
Ausgabe Einundsechzig 

Hesinde 1045 

Hochzeit in Altenfaehr 
Altenfaehr, im Efferd 1045 BF - Der Adel kommt zusammen, um den Traviabund des Barons von Altenfaehr zu feiern. 

Der ausgehende Efferdmond zeigte sich, 
ganz wie sein Namensherr, wechselhaft 
in den Tagen vor dem größten und bedeu-
tendsten Traviabund der Seenlande in der 
jüngeren Vergangenheit: Hochgeboren 
Hakon Fingorn ehelichte seine Verlobte, 
die edle Sylmada Efferlil Galydia ni  
Bennain.  

Auch am Tag der Feierlichkeiten wech-
selten Sonnenstrahlen und dunkle Wol-
ken einander ab und ließen bestimmt so 
manchen Gast und mit den Feierlichkei-

ten Betrauten sorgenvoll das Firmament 
mustern. 

Nicht bloß Burg Faehrwacht, Sitz des 
jungen Barons, sondern ganz Altenfaehr 
hatte sich in Erwartung der großen Feier-
lichkeiten herausgeputzt: Überall waren 
die Farben der Baronie, rot und blau, das 
Orange der Herrin Travia, sowie das 
Blauweiß des Fürstentums in Stoff und 
Blumengirlanden zu finden. Das Volks-
fest, welches die Vermählung und das 
daran anschließende Schützenfest beglei-

ten sollte, belebte den Ort am Ufer des 
großen Flusses und verlieh ihm einen 
Hauch vom Leben und Glanz der Haupt-
stadt. 

Als dann aber die Zeit gekommen war, 
den Traviabund zu feiern, fanden sich in 
der Festgesellschaft nicht nur der hiesige 
Adel und die Nachbarn, nein aus den gan-
zen Seenlanden war Hochadel anwesend, 
um dem jungen Paar Glückwünsche zu 
übermitteln.                         
                         Lest weiter im Innenteil! 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Aus der Capitale war Prinz Ruadh per-
sönlich angereist um dem Baron und sei-
ner Gattin die besten Wünsche seiner 
Frau Mutter, ihrer königlichen Hochge-
boren Idra Bennain, zu übermitteln. Die 
Glücks- und Segenswünsche des Fürsten 
überbrachte der ebenfalls angereiste  
Herold der Krone, Rondred Stepahan. 
Ebenfalls fand man den Primus der Ritter 
Krone, Cuanu ui Morfais, unter den Gra-
tulanten, welcher, wie er der Fanfare  
gegenüber betonte, aus persönlicher  
Verbundenheit zur Familie Fingorn an-
reiste. 

Auch Herzog Hagrobald, Herzog der 
Nordmarken und Graf vom Großen Fluss, 
gab sich als Lehnsherr seiner Hochgebo-
ren die Ehre. Besucher, die hofften, den 
prachtvollen Flussegler ihrer Hoheit, die 
Concabella, im Hafen von Altenfaehr zu 

erspähen, wurden aber enttäuscht. Der 
Herzog war, trotz großzügigem Gefolge, 
über die Reichsstraße angereist. Darauf 
angesprochen, gab man sich der Fanfare 
gegenüber wortkarg.            

Wie sich bald zeigte, schien der Herzog 
großen Gefallen an dem jungen Baron 
gefunden zu haben. Die beiden zogen 
sich noch vor dem großen Bankett zu 
einem überraschend ausgiebigen Einzel-
gespräch zurück. Über mögliche Inhalte 
dieses Gesprächs rätselten die Festgäste 
später vergeblich. Ob der Herzog dem 
Jungvermählten hier einige gute Rat-
schläge für die Ehe beibrachte, oder ob es 
um ganz andere Themen ging, das konn-
ten auch wir leider nicht erfahren. 

Kulinarisch konnten die Festivitäten sich 
durchaus mit Empfängen im Havener 

Palast messen. Wie sich die Fanfare   
persönlich überzeugen konnte, waren alle 
der dargebotenen Speisen und Getränke 
von ausnehmender Qualität, und selbst 
über Spießbraten und Freibier, welche im 
Namen des Brautpaares an Untertanen 
und Gäste überall in Altenfaehr gereicht 
wurden, war nur Gutes zu vernehmen. 

So wurde an diesem Abend im späten 
Efferd ein gar zauberhaftes Fest ausge-
richtet, welches sogar bis in die Haupt-
stadt ausstrahlt: Meisterin Elvenborg, 
welche für das hinreißende Kleid der 
Braut verantwortlich zeichnete, hat die 
Preise für ihre gesamte Kollektion geho-
ben und inzwischen gibt es mehr als ei-
nen jungen Sohn der Stadt, welcher die 
Haare nach Art des Jungbarons trägt. 

Glarik Cullen (ah) 

Fortführung „Hochzeit in Altenfaehr“ 

Erneut Schmuggler in Caerbroch 
Hohelucht, im Peraine 1044 BF – Kilian von Rickenbach deckt mit Gefährten Schmugglerlager im Sumpf auf. 

Nach dem Ende des Turniers in Havena 
war Kilian von Rickenbach mit einigen 
Begleitern, unter ihnen wohl der Erbbaro-
nett von Schwarzenklamm, Roderick von 
Schwarzenklamm, und seine Verlobte 
Rhonwen Ildborn, Aillyn Faithûr, Ritterin 
aus Grenzmarken, und der Ritter Kunrad 
von den Auen, nach Caerbroch geritten, 
um eine Jagd auf verwilderte Rinder vor-
zunehmen. 
Die Tiere sollen sich in den letzten Göt-
terläufen bei der Weide im Moor von der 
Herde abgesetzt haben und verwildert 

sein - vermeintlich. Recht schnell wurde 
klar, dass dies nicht durch den Freiheits-
drang der Rindviecher begründet war. 
Ein Dörfler gestand, dass die Rinder wohl 
durch Sumpfbewohner vereinnahmt wur-
den. So ging man nicht auf die Jagd nach 
den Tieren, sondern suchte ein Lager im 
Sumpf, der das Lehen des Edlen umgibt. 
Mithilfe eines Spurensuchers fand man 
das beinahe schon Dorf zu nennende, gut 
geschützte Versteck und stellte seine  
Bewohner. Doch die kampffähigen Män-
ner und Frauen der Gemeinschaft waren 

nicht willig, die Herde der Rinder, die sie 
über die Jahre vom Dorf Caerbroch er-
beutet hatten, aufzugeben und sich der 
Gerechtigkeit zu stellen. So entbrannte 
ein erbitterter Kampf, den die Gemein-
schaft um den Edlen für sich entscheiden 
konnte.  
So wuchs die Rinderherde des Dorfes 
Caerbroch wieder um gute zehn Tiere an, 
die überlebenden Schmuggler, die Kinder 
und Alten wurden an die Baronin überge-
ben. 

Eyva Gelendir (nh) 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Zweites Herbstturnier in Yantibair 
Yantibair, im Efferd 1045 BF - Nordmärkische Turniererfolge bei der zweiten Auflage des Herbstturnieres  

In diesem Jahr hat die Baronin 
von Yantibair etwas früher zum 
Herbstturnier geladen als noch im 
letzten Götterlauf, als das exklusi-
ve Turnier zum ersten Mal statt-
fand, obwohl sie selbst gerade erst 
zu Beginn des Efferdmondes von 
einer Pilgerfahrt zum Kloster 
Wolfskopf zurückgekehrt war. 
Doch hatten Lehnsvogt und Wehr-
meister von Yantibair erneut gan-
ze Arbeit geleistet, sodass ein rei-
bungsloser Ablauf gewährleistet 
war.  
Natürlich gab es die üblichen Tur-
nierverletzungen, gerade in der 
risikoreichsten Disziplin, dem 
Buhurt, doch waren gleich zwei 
Perainegeweihte vor Ort, die dafür 
sorgten, dass auch die schwereren 
Verletzungen nicht zu bleibenden 
Schäden führen würden.  
 
 

Wie ebenfalls bereits im letzten Götter-
lauf folgte auch dieses Mal Herzog 
Hagrobald als Graf vom Großen Fluss 
und Lehnsherr der Baronin ihrer  
Einladung mit einigen Getreuen. Von 
diesen tat sich insbesondere der Hohe 
Herr Sigiswolf von und zu Flusswacht 
hervor, der als Sieger der Schweren 
Handwaffen sowie Dritter im Tjost und 
Mitglied der Siegermannschaft im Buhurt 
unter     Herzog Hagrobald zum Turnier-
sieger gekürt wurde und als Preis ein 
ausgebildetes Streitross aus der Zucht 
von Baronin Aedre erhielt.  
Die Königsdisziplin blieb gar ganz in 
nordmärkischer Hand, da Baronin  
Wunnemine von Nadelfels in einem 
spannenden Tjostfinale gegen ihren 
Lehnsherrn, Seine Hoheit Hagrobald, 
siegte, den sie damit auf den zweiten 
Platz verwies.  
 

Niamh Schlappmaul (nw) 

Der Sohn der Baronin 
Altenfaehr, im Efferd 1045 BF - Die Baronin von Hohelucht bringt ihren Sohn ins Seenland.  

Die Baronin Marhada Emer ni Bennain 
hatte sich in letzter Zeit rar gemacht, was 
offizielle Anlässe des Adels anging, Sie 
wurde nicht auf der Turnierbahn in Have-
na gesehen und glänzte auch auf dem 
diesjährigen Baihir mit Abwesenheit. 

Allerdings erschien sie, mit einer großen 
Anzahl der ihr verschworenen Niederad-
ligen, auf der Hochzeitsfeier des Barons 
von Altenfaehr. Für einiges Aufsehen 
sorgte hierbei ein Junge in ihrer Beglei-
tung, Ein etwa zwölfjähriger sommer-
sprossiger Bube von hohem Wuchs, der 
von ihrer Hochgeboren als ihr leiblicher 
Sohn Brennwir vorgestellt wurde.  

Gerüchten zufolge war das Kind außer-
halb Albernias aufgewachsen. Die Baro-
nin selbst hatte lange Jahre auf dem Meer 
gedient.  

 

Das sie dort aber auch eine Familie    
gegründet und Kinder bekommen 
hatte, war im adligen Umfeld bisher 
wohl    unbekannt. 

Den Vasallen der Baronin war die 
Unsicherheit im Umgang mit dem 
Jungen wohl deutlich anzumerken. 
Immerhin verhielt er sich verhältnis-
mäßig ruhig, wenn auch unbeholfen. 
Wie wir hörten sollen dem jungen 
Brennwir nun am  Baronshof adlige 
Manieren nähergebracht werden, auf 
dass er bald eine Knappschaft antreten 
kann. Über den Vater des Jungen 
konnten wir leider nichts erfahren. 
Unsere Nachfragen    hierzu quittierte 
die Baronin nur mit grimmigen     
Blicken. 

Ronwin ui Kerkill (mb) 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Vom Heiligen Geadhwyn 

Yantibair, im Travia 1045 BF - Die Baronin lädt ihre Getreuen und Lehnsleute zum Rat 

Bei Renovierungsarbeiten im Weidbrü-
cker Traviatempel ist unter einem neue-
ren Wandgemälde ein deutlich älteres 
Relief zum Vorschein gekommen, das 
einen Mann im altertümlichen Ornat  
eines Travia-Akoluthen mit ausgebreite-
ten Armen zeigt, der eine Schar Kinder 
führt und in der Hand eine Flöte hält. 
Recherchen von Vater Lothur in der 
Tempelchronik ergaben, dass es sich da-
bei um einen Tempeldiener namens  
Geadhwyn handelt, der seit der Zeit der 
Magierkriege als Lokalheiliger verehrt 
wurde, dessen Bildnis aber vor etwa hun-
dert Götterläufen auf Veranlassung des 
damaligen Tempelvorstehers Hochwür-
den Dietrat von Gareth übermalt worden 
war. 
Der Heilige Geadhwyn soll während der 
Herrschaft des Magokraten Altumarn 

eine große Schar Kinder in einer 
Schlacht bei Weidbrück vor einem 
düsteren Schicksal bewahrt haben.  
Er selbst starb als Märtyrer an seinen 
Verletzungen, doch die Kinder  
wurden ziehen gelassen. 
Es wird wohl göttliche Fügung  
gewesen sein, dass dieses Bildnis 
ausgerechnet jetzt wieder zum Vor-
schein gekommen ist, denn erneut 
waren im Traviamond in der Region 
einige Kinder verschwunden. Nicht 
zuletzt mit Hilfe der Flöte des Heili-
gen, die ebenfalls wiedergefunden  
wurde und nun als Reliquie im  
Weidbrücker Tempel zu bestaunen 
ist, konnten die Kinder aber rasch 
zurück nach Hause geführt werden. 
 

Niamh Schlappmaul (nw) 

Zusammenkunft des Yantibairer Adels 

Bereits im Vorfeld des Herbstturnieres 
war bekannt geworden, dass Baronin 
Aedre Glenngarriff noch vor ihrer Abrei-
se zum Kloster Wolfskopf all ihre Vasal-
len und wichtigen Berater zum Tag der 
Treue nach Yantibair geladen hatte, um 

den hohen Traviafeiertag dort gemeinsam 
zu begehen. Offenbar hatte die Baronin 
auch angekündigt, bei dieser Gelegenheit 
den Ratschlag ihrer Getreuen und Lehns-
leute in einer bisher nicht näher benann-
ten Angelegenheit einholen zu wollen, da 

ihre Vasallen Frau Aedre schließlich 
durch ihre Eide nicht nur zu Tat, sondern 
auch zu Rat verpflichtet sind.  
Die Fanfare wird sich bemühen,         
Genaueres über diese offenbar so       
gewichtige Angelegenheit in Erfahrung 
zu bringen. Lediglich, dass nicht alle   
Vasallen der Einladung auch folgten, ist 
bereits nach außen gedrungen; was     
jedoch im Falle des bereits seit über   
einem Götterlauf nicht mehr in Yantibair 
gesichteten Baronsgemahls kaum       
verwundern dürfte. 
 

Niamh Schlappmaul (nw) 

Yantibair, im Travia 1045 BF - Lokalheiliger in Weidbrück wiederentdeckt  

Grenzmarken, im Rondra 1045 BF - Die Baronin richtet nach ihrer Bußqueste erneut das Schwertfest zu Ehren der Leuin aus. 

Unglücklicherweise ist uns allerdings 
wenig bekannt geworden über das  
Grenzmärker Schwertfest, das an den 
hohen Feiertagen am Ende der  
Rondrianischen Fastenzeit in der Leuin 

Götternamen stattfand. Die Fanfare hofft, 
in der nächsten Ausgabe mehr berichten 
zu können. 

Yann Stoveric (ml) 

Zweites Grenzmärker Schwertfest 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

Ein Hauptmann des Herzogs 
Altenfaehr, im Travia 1045 BF – Herzog Hagrobald stellt einen neuen Hauptmann für die zu gründende Grafengarde vor. 

In der Grafschaft Großer Fluss hatte es 
schon seit längerer Zeit Bestrebungen 
gegeben, eine neue Garde aufzubauen. 
Dabei war es dem Herzogenhof anschei-
nend wichtig, albernische Führungskräfte 
anzuwerben, um so die Akzeptanz unter 
der heimischen Bevölkerung zu erhöhen. 
Schließlich hatte man in Altenfaehr auch 
ein mögliches Hauptquartier gefunden. 

Dann kam der Rückschlag: Die auserko-
rene Hauptfrau, Baroness Ciria Herlogan, 
verstarb im vergangenen Winter unter 
tragischen Umständen. Dass der nord-
märkische Herzog nicht gewillt war, die 
Idee einer neuen Garde nun fallen zu 
lassen, zeigte sich beim jüngsten Besuch 
seiner Hoheit in Albernia. Im Tross des 
Herzogs befand sich auch der neue 
Hauptmann, den Herzog Hagrobald nun 

anlässlich der Hochzeit von Altenfaehr 
vorstellte. Bei dem Mann handelt es sich 
um den vergleichsweise jungen Ronwir 
Vardraigh, den Sohn einer Seenländer 
Junkerfamilie. Der besagte Herr war zum 
Ende des vergangenen Krieges, wohl 
nicht eben freiwillig, in eine Knappschaft 
in die Nordmarken gegeben worden. Dort 
hatte er in den vergangenen Jahren eine 
erfolgreiche rondrianische Laufbahn  
begonnen. Die auf dem Fest ebenfalls 
anwesende Familie, welche Bruder und 
Sohn seit den Kriegstagen nicht mehr 
gesehen hatten, schien sichtlich ergriffen. 

Aufgabe des jungen Hauptmanns wird es 
nun sein, in den kommenden Monden 
und Jahren eine Grafengarde aufzubauen. 

Ronwin ui Kerkill (mb) 

Ylvidoch hat einen Baronserben 
Ylvidoch, im Travia 1045 BF – Baronin Alana ist mit einem gesunden Jungen niedergekommen. 

Im späten Traviamond ist Baronin Alana 
ni Channon von Ylvidoch mit ihrem   
ersten Kind niedergekommen: Seamus 
Peranwyn ui Channon.  
Es soll eine schwere Geburt gewesen 
sein, und die Freude über den gesunden 
Jungen, den die junge Baronin gebar, war 
getrübt durch die Totgeburt seiner  
Zwillingsschwester.  
Die Fanfare wünscht der   jungen Mutter 
und ihrem Erben von   Herzen das Beste. 
 

Niamh Schlappmaul (nw) 

Ein neuer Geweihter der Milden Göttin 
Yantibair, im Herbst 1045 BF – Yantibairer Novize wird in Honingen geweiht 

Schwanger hat die junge Tempelvorste-
herin des Yantibairer Peraine-Tempels die 
Reise nach Honingen auf sich genom-
men, um der Weihe ihres Novizen Conn 
Aberdan beizuwohnen.  

Seit einem Götterlauf sieht der junge 
Aberdan dort in der Obhut des wichtigs-
ten albernischen Tempels der Milden 

Göttin der Vollendung seiner Ausbildung 
entgegen - ganz so wie es seine Mentorin 
Fiana einst selbst getan hatte.  

Die Fanfare entsendet die besten      
Wünsche für einen neuen tüchtigen    
Diener der Säerin. 

Gerric Caeforn (ml) 
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Aus der Grafschaft Großer Fluss 

 

Tüchtige Recken gesucht! 
 

 
Du willst für Recht und Ordnung im Seenland streiten? 
Du möchtest deine Heimat und dein Land verteidigen? 

Du bist mutig, tapfer und unerschrocken? 
Du misst mindestens acht Spann und erfreust dich guter, robuster Gesundheit? 

  
Dann komm’ zur neuen Garde am Großen Fluss! 

Gute Entlohnung und echte Kameradschaft erwarten dich! 
Im Dienst von Graf und Herzog kannst auch du etwas bewirken! 

 
Melde dich jetzt zur Musterung. 

Unsere Offiziere warten schon auf dich. 
Du findest uns in Truhjebor an der Reichslandstraße. 

Rekruten verpflichten sich zum treuen Dienst gegenüber dem Grafen vom Großen Fluss und Herzog der Nordmarken.  
Ausgeschlossen sind alle, über denen Acht oder Bann gesprochen wurde, ferner solche, die in Albernia oder den Nordmarken wegen Verbrechen gesucht  
werden, und die, deren Dienstfähigkeit nach Musterung nicht erwiesen ist.  
Bereitschaft zum Dienst zur Unzeit und an Feiertagen wird vorausgesetzt. Eine nach Möglichkeit heimatnahe Verwendung ist vorgesehen.  
Es besteht Anspruch auf einmal Fleisch, sowie die Pflicht zum einmaligen Waschen pro Woche. 
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Aus der Grafschaft Abagund 

Prinz Ruadh vor Mordanschlag bewahrt 
Abagund, im Travia 1045 BF – Prinz Ruadh ui Bennain, Onkel des verehrten Fürsten Finnian, wurde durch die Heldentaten 
tapferer Albernier vor einem Mordanschlag bewahrt. 

Der Prinz war im Herbst dieses Jahres auf 
Reisen im Fürstentum. Von Havena aus 
führten ihn seine Wege über das Abag-
und bis Honingen und zurück. Dabei kam 
es nun zu wahrlich beängstigenden     
Geschehnissen. Offenbar hatte eine  
Bande niederträchtiger Banditen ver-
sucht, den Onkel des Fürsten in eine Falle 
zu locken.  

Das Unternehmen sollte bei einem     
beliebten Gasthaus an der Reichslandstra-
ße seinen Anfang nehmen. Allerdings 
machte der Prinz durch seine Eigenwil-
ligkeit den Banditen wohl einen Strich 
durch die Rechnung, indem er nicht einer 
vorgeblichen Gelehrten in ein entlegenes 
Moorgebiet folgte, sondern erst einen 
Abstecher in den Süden des Otterntaler 
Landes machte. Dort hatte es vor einigen 
Monden seltsame Zwischenfälle um eine 
göttergefällige Stele gegeben, welche aus 
einem Tempelgarten verschwunden war. 
Die Fanfare hatte unlängst darüber     
berichtet. Nach einem Besuch im  
Honinger Perainetempel hatte Prinz Ru-
adh nun großes Interesse an dieser  
Angelegenheit gewonnen. 

Die verprellte Attentäterin, die den Prin-
zen schon auf seiner Reise nach Honin-
gen getroffen hatte und ihn dabei für  
einen gemeinsamen Exkurs in eine abge-
legene Moorregion Abagunds begeistern 
konnte, geriet nun wohl in hektische Eile. 
Offenbar war es wichtig, ihre Spießgesel-
len über nötige Planänderungen zu unter-

richten. Hierdurch wiederum ergab es 
sich, dass das Schicksal einige wackere 
Reisende in die Geschichte einweben 
konnte, welche ursprünglich nur aus Be-
sorgtheit über eine verkopfte Gelehrte die 
Verfolgung aufnahmen und nun beim 
Versuch die Dame zu retten der ganzen 
Verschwörung auf die Schliche kamen. 
Auch das Verschwinden einer Abagunder 
Jägerin klärte sich. Diese war eher zufäl-
lig auf das Banditenlager gestoßen und 
ermordet worden. Dann geriet die ver-
meintliche Forscherin unter abenteuerli-
chen Umständen in die Hände der  
Helden, und bei ihrem Verhör wurde der 
ganze Schrecken des geplanten  
Verbrechens offenbar. 

Die buntgemischte Truppe der Reisen-
den, unter denen - neben wohl gewöhnli-
chen Bürgerlichen - auch eine Heckenrei-
terin aus Bredenhag, ein Abagunder 
Edelknecht und sogar ein Golgarit waren, 
machte sich nun daran, die Pläne der   
Bösewichter zu vereiteln.  

So eilten die freiwilligen Helfer von den 
Abagunder Moorwäldern bis nach      
Otterntal, wo man von der Vögtin einige 
Drachenreiter zur Verstärkung bekam, 
und ritten dann weiter dem Prinzen    
entgegen, der schon bald die Rückreise 
aus Landsquell im Otterntaler Süden  
antreten würde. 

Im Hügelland zwischen Otterntal und 
Landsquell kam es dann tatsächlich zu 

einem bemerkenswerten Scharmützel. 
Hier hatten die Banditen bei einer      
Engstelle eine neue behelfsmäßige Falle 
aufgebaut. Doch da es den Helden gelun-
gen war, die Stellung des Mordgesindels 
zu umgehen und den anreisenden Prinzen 
zu warnen, gerieten die Attentäter nun 
selbst in die Zwickmühle. Nach einem 
kurzen, aber heftigen Gefecht, gelang es 
den durch die Drachenreiter verstärkten 
Recken auf der einen, sowie den gewarn-
ten Gardisten und Kronenrittern des Prin-
zen auf der anderen Seite, die Banditen 
niederzuschlagen oder dingfest zu  
machen. 

Während uns die Hintergründe der Pläne 
der Bande in allen Einzelheiten bis heute 
noch nicht klar geworden sind, scheint 
zumindest festzustehen, dass schnöde 
Rache eine große Rolle spielte. Denn die 
Anführerin der Bande, eine unter dem 
Namen "Dicke Jenna" bekanntgewordene 
Person, soll die Schwester eines anderen 
Verbrechers gewesen sein, der unter dem 
Namen "Neunfinger Jasper" für einige 
Zeit Furcht und Schrecken verbreitet  
hatte. Eben jener Jasper hatte vor etwa  
anderthalb Jahren sein Ende gefunden, 
als er von Gefolgsleuten des Prinzen  
Ruadh daran gehindert worden war, eine 
Burg im Orbataler Land zu überfallen. 

So wie es aussieht, soll sich nun durch 
die Reise des Prinzen wohl eher zufällig 
die Gelegenheit ergeben haben, Vergel-
tung zu üben. 

Wie uns bekannt wurde, war eine 
der zufällig von Phex erwählten 
Retterinnen des Prinzen gleich an 
beiden Ereignissen beteiligt. Da-
bei soll es sich um eine Breden-
hager Heckenreiterin aus dem 
edlen Hause Aldewen handeln. 

Der Prinz soll sich sehr herzlich 
bei seinen Rettern bedankt und 
erkenntlich gezeigt haben.  

Auch wir danken den Göttern, 
dass sie die Helden zur rechten 
Zeit auf den rechten Weg gelenkt 
haben. 

 Ronwin ui Kerkill (mb) 
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Aus der Grafschaft Abagund 

Abagunder Graf erhält neue Jagdresidenz 
Gräflich Abagund, im Boron 1045 BF – Der Abagunder Graf errichtet eine schmucke Jagdresidenz. 

Horido und Halali, so wird es wohl schon 

bald in Gräflich Abagund erschallen, 

wenn sich seine Hochwohlgeboren Graf 

Cullyn ui Niamad mit seinen Jagdgesell-

schaften zur Jagd begeben wird. Den 

Baumeistern war es dann doch noch ge-

lungen, vor dem Wintereinbruch die letz-

ten Bautätigkeiten abzuschließen. Ich 

durfte mich vor Ort umsehen und meine 

Eindrücke hier dem geneigten Leser  

offenbaren. 

So ist nur etwa eine Meile nördlich des 

Markforstes ein schmuckes Anwesen 

entstanden. Das Landgut wirkt imposant, 

mit den hohen Fenstern und den verzier-

ten Fensterläden. Schwere beschlagene 

Doppeltüren werden die Besucher nun 

bald in das Innere lassen, wo sie auf hohe 

Wände mit gemalten Jagdszenerien sowie 

Jagdtrophäen blicken werden. Der 

Jagdtrophäen soll es aber vorerst nur eini-

ge geben, sodass zukünftige Jagden diese 

Lücken füllen mögen. Der Graf hatte 

aufgetragen, dass es neben einem stattli-

chen Saal auch ein gemütliches Kamin-

zimmer geben solle. Beiden Wünschen 

waren die Baumeister nachgekommen. 

Im Saal werden auch größere Gesell-

schaften stattfinden können und an lan-

gen Tafeln speisen oder gar zum Tanze 

sich begeben. Das Kaminzimmer besticht 

durch schwere Vorhänge und mit Fellen 

und Kissen bestückte bequeme  

Sitzmöbel.  

Es wurde auch großen Wert auf ausrei-

chende und standesgemäße Schlafzimmer 

im Obergeschoss gelegt, so dass zukünf-

tige Gäste hier wohl ruhen werden.  

Zugang zu den privaten Gemächern war 

mir leider nicht gestattet.  

Zu dem Gut gehören noch Stallungen und 

Wirtschaftshäuser sowie eine kleine Esse 

und ein Nutzgarten. Alles in Allem ist 

mein Eindruck, dass der Graf hier einen 

Ort hat schaffen lassen, an dem in der 

Zukunft neben Jagden auch andere     

private sowie 

gesellschaftliche 

Treffen stattfin-

den können.  

Es soll, dies kann 

und darf an die-

ser Stelle nicht 

verschwiegen 

werden, einen 

tragischen     

Zwischenfall       

gegeben haben, 

bei dem im    

vergangenen Travia eine Jägerin des Gu-

tes von Räubern am Rande des Biester-

pfuhls ermordet worden war. Die Fanfare 

berichtet darüber an anderer Stelle aus-

führlich.  

Der Graf habe als Verwalterin für das 

Gut eine Tochter der Kanzlerin Rowena 

ni Granna ernannt. Diese soll sich, wie es 

heißt, persönlich dem Grafen für diese 

Aufgabe angeboten haben. Es soll lange 

Gespräche gegeben haben und am Ende 

hätte seine Hochwohlgeboren Cullyn ui 

Niamad dem Ansinnen Enid ni Grannas 

zugestimmt.  

Branwin Korner (ab) 

Unbekannter Ritter bedroht Geldeintreiber 
Crumold, im Boron 1045 – Mysteriöse Rittersgestalt stört die Arbeit herrschaftlicher Geldeintreiber! 

Es scheint, als solle seiner Hochgeboren 
Illaen Crumold keine Ruhe vergönnt sein. 
Nachdem sein Lehen schon seit vielen 
Jahren immer wieder von Unruhen,    
Unglücken und Überfällen heimgesucht 
wird, können mittlerweile anscheinend 

nicht einmal mehr seine Amtleute      
ungestört arbeiten. 

Anfang des Boronmondes hat sich nun 
unweit des Ortes Kieselgrieb Folgendes 
zugetragen: Ein Gesandter des Barons 
hatte zum wiederholten Male versucht, 

von einer ansässigen Bauernfamilie über-
fälliges Weingeld einzutreiben. 

Beim nunmehr dritten Versuch erwartete 
ihn eine unbekannte Gestalt in Rüstung, 
Helm und Wappenrock an der Grenze des 
Hofes und gebot ihm zu gehen. Nachdem 
sich der Eintreiber des Barons dennoch 
nicht beirren ließ, sei er von dem         
Unbekannten mit einem Schwert an    
seinem Leben bedroht worden, sodass er 
sich zurückziehen musste. Als er später 
mit Crumolder Waffenknechten zurück-

kehrte, waren weder der Ritter noch die 
Bauernfamilie mehr aufzufinden; der Hof 
lag verlassen da.  

Ob der mysteriöse “Blaue Ritter” schlicht 
die Schwäche des Crumolder Baronshau-
ses ausnutzt, um sich vor der nächsten 
Turniersaison einen Namen zu machen, 
oder ob es ihm wirklich um eine - wie 
auch immer geartete - Sache geht, bleibt 
unklar. 

Halman Quent (jca) 
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Wölfe unter Füchsen 
Gräflich Abagund, im Hesinde 1045 BF – Brutale Rache: Nach der Hinrichtung eines Renegaten in Utengrund setzen seine 
Kumpane ein fürchterliches Zeichen. 

Ein Schrecklicher Fund am Morgen!  
Eigentlich wollte die Bäckergesellin 
Niamh Korbflechter nur frisches Brot im 
Ort Utengund verkaufen, als sie mit Ent-
setzen einen blutigen Leichenhaufen auf 
dem Weg zum Dorfplatz vorfand. 

Bei den fünf Toten - unter ihnen zwei 
Heranwachsende im jugendlichen Alter - 
soll es sich um die Familie Ballurat aus 
dem Weiler Gundelswende gehandelt 
haben. Die Unfreien waren Dörflern zu-

folge kürzlich vom Utengunder Schulzen 
für dienliche Hinweise belohnt worden, 
welche zur Ergreifung des Banditen 
Wendegold Fendorn geführt hatten.  
Dieser wiederum war wenige Tage vor 
dem Leichenfund auf gräfliche Weisung 
durch den Strick hingerichtet worden. 

Da die Kadaver am Fuße von Fendorns 
Galgen abgelegt und ihnen die Kehlen 
durchgeschnitten worden waren, ist von 
einem symbolischen, wenn auch bestiali-

schen Racheakt mutmaßlicher Spießge-
sellen auszugehen. Graf Cullyn soll außer 
sich vor Zorn gewesen sein und wird 
sicherlich die Wachritte der Abagunder 
Drachenreiter verstärken. Schließlich will 
man auch zukünftig noch sachdienliche 
Hinweise auf Missetaten von den  
Untergebenen bekommen. 

Halman Quent (jca) 

Neuerscheinung:  

„Von Abilacht nach Gratenfels - auf den Spuren der Heiligen Theria“, 
 

verfasst und illustriert von Lara von Siebenstein 

Ein kundiger Führer, der das Leben der Heiligen beleuchtet und Stätten ihres Wirkens entlang des Pilgerweges 
„Sankta-Theria-Steig“ besucht. Nützliche Karten mit Angaben zu den einzelnen Etappen und Wegstrecken sind  

ebenfalls enthalten.  

Gewidmet Ihrer Hochgeboren Melinde Eberwulf von Tannwirk, Baronin zu Witzichenberg, die die Entstehung dieses 
Werkes angeregt und gefördert hat.  

Erhältlich unter anderem über das Handelshaus DaRe in Havena oder über die Niederlassung in Trutzelbach, an der 
Reichsstraße III gelegen in der Baronie Witzichenberg, Landgrafschaft Gratenfels. 

Erscheinungsdatum der 1. Auflage: 1. Hesinde 1045 BF, Preis: 4 Dukaten 

Erlebt Baron Bedwyr sein grünes Wunder? 
Abagund, im Sommer 1045 BF – Gesandte der Perainekirche besuchen Otterntal, Prediger Parinor in Bredenhag unterwegs. 

Manch eine Augenbraue muss hochgezo-
gen worden sein, als noch im Rondra 
Gesandte seiner Hochwürden Agalmyr 
Barylls in Otterntal vorstellig wurden. 
Über den genauen Grund schwieg man 
sich zwar aus, doch der Hochgeweihte 
des Honinger Perainetempels wird den 
unangekündigten Besuch sicher nicht 
ohne Grund zu Baron Bedwyr ui Niamad 
geschickt haben. Jedenfalls wird gemun-
kelt, dass die Delegation etwas mit dem 
Rauswurf des Perainepredigers Parinor 
zu tun haben könnte. Der Priester war im 
Tsa von Dienstleuten des Barons eben 
mehr oder weniger aus der Baronie ge-
worfen worden. Nach einer Audienz in 
der Residenz seiner Hochgeboren zogen 
die Diener der gebenden Göttin weiter in 

Richtung Landsquell. Dort hatte es wohl 
im Ingerimm einiges Aufhebens um ein 
Artefakt der Peraine und eine Hexe gege-
ben. Letztere befindet sich noch immer in 
Obhut der Kirche, nachdem der versam-
melte Adel sie nach Honingen überstellt 
hatte. 

Der Priester Parinor hingegen wurde 
jüngst im Orte Schwarzgraben im Bocks-
hager Land gesichtet, wo er unbeirrt wei-
ter zu den Menschen predigt. Nachdem 
dort einige Rinder bauchschlägig gewor-
den waren, hatte er sich bei der Eindäm-
mung der Seuche kundig und höchst 
tüchtig gezeigt. Ferner beließ er es auch 
nicht dabei, dem Volk Trost und Segen 
zu spenden, sondern packte auch, gemäß 

der Gebote Peraines, kräftig mit an und 
machte sich wortwörtlich “die Hände 
schmutzig”, wie man sagt. Die Mühen 
Parinors scheinen die Laune der Leute 
sehr verbessert zu haben. Wohlgeboren 
Gwyndan ui Aerendain zeigte sich im 
Gespräch mit der Fanfare freudig über-
rascht von der gewachsenen Zuversicht 
und Götterfürchtigkeit seiner Untertanen. 
Kein Wort hingegen von den aufrühreri-
schen Predigten, die der Priester vor we-
nigen Monden noch führte. Ist hier nun 
ein Sinneswandel eingetreten? Oder hat 
womöglich Hochwürden Baryll selbst 
dem Parinor eine Standpauke gehalten? 

Halman Quent (jca) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Blutiger Buhurt in Bredenhag 
Gräflich Bredenhag, im Praios 1045 BF - Gegen Ende des Praiosmonds versammelte sich zahlreiches Adelsvolk unterhalb des 
Madasteins, um am Bredenhager Buhurt teilzunehmen. Allerdings wurde die diesjährige Turney durch den Tod von Erbjunker 
Ardan Falkraun von Flusswacht, dem Sohn des Drausteiner Lehnsvogts Lûran Falkraun überschattet. 

Trotz der Abwesenheit von Graf Arlan 
Stepahan, welcher bereits Anfang  
Ingerimm in Richtung Mardramund auf-
gebrochen war, um das Grab seines 
Bundbruders Rhéged Taladan zu besu-
chen, hatte Gräfin Farnhild von Hohen-
stein die diesjährige Ausrichtung der be-
liebten Turney bereits im Vorfeld zuge-
sagt. So versammelten sich schon einige 
Tage vor dem 24. Praios die ersten Ritter 
der  
Heckenlande im bekannten Lanzenhain 
unterhalb des felsigen Madasteins. Aber 
auch Streiterinnen und Streiter aus ande-
ren Grafschaften schlugen nach und nach 
zwischen dem Sternensee und der Vor-
burgsiedlung ihre mit farbenfrohen Wim-
peln und edlen Bannern geschmückten 
Zelte auf. Neben den drei Dutzend Teil-
nehmenden aus den Heckenlanden waren 
in diesem Jahr besonders die Streitenden 
aus der Grafschaft Honingen in ansehnli-
cher Zahl vertreten, und selbst zwei  
Heckenritter aus dem Herzogtum Nord-
marken waren zugegen, um ihre Kampf-
kraft mit jener der albernischen Ritter-
schaft zu messen. Von Rang und Namen 
wurden besonders Graf Bragon Fenwasi-
an von Winhall, ein ebenso gern gesehe-
ner Gast wie Baron Illaen Crumold mit 
seiner Gemahlin Illaine vom Draustein, 
von der Gräfin willkommen geheißen. 
Doch ebenso Baronin Praihild von  
Bösenbursch aus der Baronie Gemhars-
busch und Baron Kjaskar Knallfaust aus 
der Baronie Jannendoch wurden freund-
lich von den Repräsentanten des Grafen-
hofs begrüßt. Allerdings nahm der aus 
Thorwal stammende Baron ebenso wenig 
wie die anderen Vertreter des Hochadels 
an der Turney teil, auch weil er noch im-
mer von seinen beiden letzten Turnier-
teilnahmen sichtlich gezeichnet war. Da-
hingegen erzählte man sich gerüchtewei-
se, dass Baron Wulfric Rondwyn ui 
Riunad von Gemhar in diesem Jahr nicht 
zugegen war, da seine Gemahlin Gwy-
nefair ni Niamad kurz vor der Nieder-
kunft stehe und ihr letztes Kind wohl im 
Kindbett zu Boron befohlen worden war. 
Wie gewohnt stand auch in diesem Jahr 
der Weiße Löwe und Vogt von Gräflich 
Bredenhag, Jaran von Heckendorn, dem 
Grafenhof als erfahrener Turnier-
marschall zur Verfügung. Dieser wurde 
von Schwertschwester Mara 

‘Eichenblitz‘ von Bockshag, dem Knap-
pen der Göttin Brandan ‘Dalgramor‘ von 
Bockshag und Sgarlad ‘Bitterstahl‘ von 
Draustein    unterstützt. Allerdings war 
die Praetorin des Tempels der 
‘Opferbereitschaft und Tapferkeit‘ seit 
dem Huldkampf im    Ringen um das 
Junkertum Fairngard noch immer nicht 
gänzlich bei Kräften. Auch in diesem 
Jahr war es am Waffenmeister von Burg 
Bredenhag, dem aus Weiden stammen-
den Recken Josold von Firunsgrund, bei 
einer ungeraden Losung als ‘Streiter des 
Löwen‘ in die Schranken zu ziehen.  
Viele Ritter erinnerten sich noch gut an 
dessen Sieg in den schweren Handwaffen 
vor vier Jahren, und so war es nicht ver-
wunderlich, dass gerade die jüngeren 
Streiter großen Respekt vor ihm hatten. 

Nach dem rondragefälligen Göttinnen-
dienst erklangen im Lanzenhain alsbald 
die Fanfaren und kündeten den Schaulus-
tigen von Nah und Fern den Einzug der 
edlen Ritterschaft an. Mit dieser wehte 
der Beleman vom Sternensee den war-
men Atem des himmlischen Schmiedes 
durch die bunte Zeltstatt. Zahlreiches 
Volk hatte sich unter den knorrigen    
Eichen und alten Eschen des Lanzenhains 
versammelt, um so manchen bekannten 
Streiter doch einmal aus der Nähe zu 
sehen. Tücher und Hände wurden zum 
Gruße begeistert in die Höhe gerissen, 
denn auch Gaukler, Händler und Hand-
werker waren in diesem Jahr wieder   
zuhauf nach Burg Bredenhag gekommen, 
um ihre Kunst und ihre kostbaren Waren 
feilzubieten. Und mit ihnen unzählige 
Schaulustige von nah und fern. So schlu-
gen auf der Marktwiese all jene ihre Zelte 
auf, die es ohnehin vorzogen, gleich   

neben Karren und Marktstand zu nächti-
gen. Denn auch in diesem Götterlauf 
wurde hier wie gewohnt Markt gehalten, 
und auch diesem Jahr sollte dieser der 
Größte in der ganzen Grafschaft werden. 
Die Büttel und Heckenrosen hatten alle 
Hände voll zu tun, um die Gemeinen an 
Recht und Ordnung zu erinnern, wollte 
sich doch so mancher mit seinem Platze 
am Turnierfeld nicht zufrieden geben und 
andere Reisende übervorteilen oder sich 
gleich mit einem Messer am Almosen-
beutel einer Händlerin vergreifen.  
Das Gedränge war so groß, dass die 
Schaulustigen sogar auf die umstehenden 
Bäume kletterten, um einen Blick auf   
die  Kampfbahn zu erhaschen. Für den 
Adel hatte man eine mit Blütenwerk ge-
schmückte Tribüne errichtet. Von hier 
verfolgte vor allem Gräfin Farnhild von 
Hohenstein mit ihrem Gefolge den dies-
jährigen Einzug der Turnierteilnehmer. 
Mit erhabener Miene ritt an deren Spitze 
Turniermarschall Jaran von Heckendorn. 
Tosend war der Jubel, als die edle alber-
nische Ritterschaft auf ihren prächtigen 
Rössern endlich den Turniergrund      
erreichte. Wer es sich leisten konnte, 
präsentierte seine Rangkrone nicht nur 
durch eine tadellose Gestechrüstung und 
einen prunkvoll bekrönten Turnierhelm, 
sondern hatte sein Ross auch mit einer 
ansehnlichen Schabracke behangen,   
welche das Wappen und die heraldischen 
Farben der Reiterin aufgriff. Dutzendfach 
blitzten die zum Gruß erhobenen Schwer-
ter unter dem hellen Praiosmahl. Ihro 
Hochwohlgeboren erinnerte mit dem 
Segen der Geweihten der Sturmherrin an 
die ritterlichen Tugenden im Zweikampf 
und den zu erringenden Ruhm in den 
kommenden fünf Tagen. Anders als in 
den vergangenen Jahren hatte die Gräfin 
beschlossen, das abendliche Festmahl 
nicht auf Burg Bredenhag auszurichten, 
sondern ebenfalls auf dem Turniergrund. 
So saßen bis weit nach Mitternacht noch 
manche Adlige beisammen und lauschten 
im Schein des Feuers noch immer gedan-
kenversunken den aufspielenden Barden 
und ihren Weisen von den siebenwindi-
gen Landen und den Erzählungen von 
Bett und Krieg. 

Lest weiter auf der nächsten Seite! 
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Schier unmöglich ist es, all die edlen 
Streiter, die mit Kolben, Zweihand-
schwert und Lanze stritten, namentlich zu 
erwähnen und ihre ritterlichen Taten, 
welche sich in den kommenden Tagen im 
Lanzenhain zugetragen haben, für die 
Nachwelt festzuhalten. Denn die Zahl der 
Streiterinnen und Streiter soll die Sechzig 
bei weitem überschritten haben. Obwohl 
die Fanfare mit so mancher Augenzeugin 
gesprochen hat, müssen andere Erinne-
rungen unerwähnt bleiben, obschon auch 
sie der Erzählung wert gewesen wären. 
Kurz nach dem feierlichen Rondradienst 
bestimmte Schwertschwester Mara 
‘Eichenblitz‘ von Bockshag unter den 
Augen der beiden anderen Rondrianer 
und des Turniermarschalls durch Los in 
den Leichten Handwaffen das erste   
Treffen des Tages.  

Bis zum Finalkampf sollten fünf 
weitere Treffen folgen. Im Finale 
standen sich letztlich zwei Ritter 
gegenüber, die   sichtlich in der 
Gunst der göttlichen Siegschenkerin 
standen. Auf der einen Seite Herr 
Arnwulf von Eulenbroich, ein wah-
rer Hüne von einem Mann mit dem 
Kreuz eines Stiers. Auf der anderen 
Seite Frau Leanna Widra, zwar um           
Haupteslänge kleiner, aber mit   
kundiger Klinge und dem Blick   
eines Basilisken. Der Kampf wurde 
hart geführt und     verlief letztlich 
zu Gunsten von Herrn Arnwulf,  
welchem es gelang, sowohl den   
ersten als auch den letzten Treffer zu 
setzen, und der unter dem anerken-
nenden Jubel der Menge schließlich 
zum verdienten Sieger erklärt     
wurde. 
Der Sieger im Finale der Schweren 
Handwaffen musste in diesem Jahr 
durch einen ‘Kampf der Drei‘     
bestimmt       werden, da sich im vierten 
Treffen sechs Streiter gegenübergestan-
den hatten. So kämpften Trivana von 
Alvenbruck,    Selma von Lindenhöh und 
Yendan von Wolkentrutz um den Sieg. 
Dabei wurde Trivana von Alvenbruck in 
den Zweikämpfen so schwer verwundet, 
dass sich umgehend kundige Heilerinnen 
der Streiterin aus der Baronie Hohenfels 
annehmen mussten. Letztlich hatte aber 
Herr Yendan, wohl zur Überraschung der   
gesamten Turniergesellschaft, den Sieg 
davon getragen. Ein Umstand, welcher 
den Recken weder zu Frohsinn noch zu 
Übermut verführte. Vielmehr war ihm 
viel daran gelegen, die Heilerin zu     
entlohnen, welche sich seiner verwunde-

ten Kontrahentin angenommen hatte. 

Auch im Tjost gab es so manche Überra-
schung. Gleich im ersten Treffen     
schieden die für ihr großes Geschick im     
Lanzengang berüchtigten Junker Brendan 
Aldewen und Adalhard von Singersberg 
aus. Im zweiten Treffen standen sich 
Wohlgeboren Rondraine ni Taldair, die 
neue Dienstritterin am Hofe des Grafen, 
und Wohlgeboren Halwart Grünblatt  
gegenüber. Bereits im ersten Lanzengang 
brachen beide Streiter eine Lanze,      
allerdings hatte hier die gräfliche 
Dienstritterin ihren Kontrahenten mit so 
großer Wucht getroffen, dass sich dieser 
nur schwerlich im Sattel halten konnte 
und vor Schmerzen laut aufächzte.  

Während ein weiterer Treffer die Ritterin 
beinahe benommen vom Pferd fallen ließ, 
hatte diese Herrn Halwart erneut so plat-
ziert getroffen, dass es diesem das Visier    
seiner Hundsgugel abriss und dieser zu 
allem Unglück nicht einfach zu Boden 
stürzte, sondern sich im Steigbügel    
verfing und von seinem Ross unzählige 
Schritte mit einer Gesichtshälfte über die 
von Lanzensplittern gespickte Turnier-
bahn gezogen wurde.  

Auch hier war es nur dem raschen Ein-
schreiten der Heiler zu verdanken, dass 
dieser noch einmal unter großen Schmer-
zen zu Besinnung kam. Seine linke Ge-
sichtshälfte wird wohl für immer entstellt 
sein und eine baldige Rückkehr in die 

Turnierbahn muss wohl ausgeschlossen 
werden.  
Im vierten Treffen kam es schließlich zu 
jenem schicksalhaften Aufeinandertref-
fen, welches die Erinnerung an den    
diesjährigen Buhurt für nicht wenige so 
schmerzlich prägen sollte. Ardan        
Falkraun hatte bereits drei Streiter über-
wunden, bevor er im Treffen der letzten 
vier auf den Sohn von  Udhar von     
Nymphensee, des Haushofmeisters von 
Burg Bredenhag, traf. Der junge Caertan 
von      Nymphensee wurde seinerseits 
erst kürzlich zum  Ritter geschlagen und 
hatte sich in der Tjost bislang ausgezeich-
net geschlagen. Zwei Mal brach er seine   
Lanze mit hoher Wucht am Brustpanzer 
von Ardan Falkraun und hatte diesen 

bereits beim ersten Treffer schwer      
verletzt, aber dieser war nicht Wil-
lens aufzugeben. Beim zweiten Tref-
fer durchdrang dann der Splitter  
seiner geborstenen Turnierlanze das 
Kettengeflecht an dessen Hals und 
ließ ihn zudem schwer vom Pferd 
stürzen. Es war wohl der   Wille der 
Götter, dass jede Hilfe für den 
furchtlos streitenden Falkraun zu spät 
kam. Als Herr Caertan erfuhr, dass 
der junge Falke niemals wieder seine 
Schwingen entfalten würde, soll sein  
Gesicht die Farbe des nächtlichen       
Madamals angenommen haben. 
Trotz aller Unbill trat dieser im letz-
ten Kampf des Tages Herrn Talian 
von Eichenstolz, einem erfahrenen 
Dienstritter des Grafen von Breden-
hag, gegenüber. Es soll sich jeder 
seinen eigenen Reim darauf machen, 
dass diesem kein einziger Treffer 
mehr gelang und er von Herrn Talian 
schließlich wuchtig aus dem Sattel     
gestoßen wurde. So war die Tjost       
entschieden und Talian von Eichen-

stolz wurde zum Sieger in diesem Wett-
bewerb erklärt. In dieser Nacht vernahm 
man im Lanzenhain so manch achtbare 
Worte des Mitgefühls und so manche 
traurige    Weise. Auf dem eigentlichen 
Buhurt und dem Abschlussbankett lag ein 
dunkler Schatten des Schweigens, der an 
dieser Stelle nicht weiter durchdrungen 
werden soll. Sicherlich wird der Breden-
hager Buhurt auch wieder andere Wett-
kampftage erleben, und womöglich wur-
den sich nicht wenige Recken und    
Streiterinnen einmal mehr ihrer eigenen 
Sterblichkeit bewusst.  

Cianna Seestern (heh) 

Fortführung „Blutiger Buhurt in Bredenhag“ 
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Des Falken letzte Ehr‘ 
Gräflich Bredenhag, im Rondra 1045 BF – Nach der Feuerbestattung von Erbjunker Ardan Falkraun, werden dessen Asche 
und Gebeine von seiner Schwester Veriya Falkraun nach Burg Falkenwacht überführt, um im Kreise seiner Familie und des 
angereisten Drausteiner Adels feierlich beigesetzt zu werden. 

Nach dem Ende des diesjährigen Buhurts, 
welcher Ritter Ardan Falkraun im Tjost 
mit dem Leben bezahlte, schloss sich so 
manche Streiterin von Rang und Namen 
und so mancher rondragefällige Ritter 
dem Trauerzug an, welcher dem jungen 
Falken die letzte Ehr‘ im Lanzenhain 
unterhalb von Burg Bredenhag erwies. 
Der Erbjunker von Flusswacht war nach 
dessen tragischem Tod durch einen Lan-
zensplitter bedachtsam von Schwert-
schwester Mara Eichenblitz von Bocks-
hag, dem Knappen der Göttin Brandan 
Dalgramor von Bockshag und dem Ritter 
der Göttin Sgarlad Bitterstahl von  
Draustein gewaschen und standesgemäß  
hergerichtet worden. 

Unter Tränen und sichtlich von der  
Tragödie gezeichnet, legte Veriya  
Falkraun schließlich die Fackel an den 
Scheiterhaufen ihres aufgebahrten Bru-
ders. Schon bald erhellten gleißende Feu-
erzungen den nächtlichen Himmel am 
Fuße des Madasteins, und so wandte sich 
auch die Prätorin des ‘Tempels der  
Opferbereitschaft und Tapferkeit‘ ab-
schließend an das versammelte Waffen-
volk: „Durch das Feuer wird sein Leib 
ein letztes Mal gereinigt. Durch das Feuer 
wird sein Leib ein letztes Mal geprüft. 
Durch das Feuer fährt seine unsterbliche 
Seele hinauf nach Alveran. Wo sie mit 
dem Segen der himmlischen Sturmherrin 
einen Platz an Rondras langer Tafel  
erhält. Von hier soll sie einst an der Seite 

der tapferen Recken und ruhmreichen 
Heldinnen, der Erwählten, der Heiligen 
und der Alveraniare in die ‘Letzte 
Schlacht‘ ziehen!“ Während das Feuer 
brannte, trat Veriyas Gemahl Johril 
Dragentrutz an den Scheiterhaufen heran. 
Dabei schnitt sich der Schwertvater des 
Gefallenen die Schwurhand, auf dass sein 
Blut die Flammen erreichte. Sodann ver-
harrte er im schweigsamen Gebet, ehe er 
mit gesenktem Haupt an die Seite seiner 
Gemahlin zurückkehrte. Neben dieser 
stand ihr erst unlängst aus der Fremde 
heimgekehrter Oheim Travian Falkraun, 
welcher der jungen Adligen ebenso Trost 
spendete wie Gräfin Farnhild von  
Hohenstein, sowie Turniermarschall 
Jaran von Heckendorn und die Edle 
Leanna Vialigh neben weiteren Familien-
angehörigen, denn Haus Falkraun unter-
hält zu dem Edlengeschlecht enge ver-
wandtschaftliche Bindung. Aber auch die 
für ihren Turniereifer bekannten Junker 
Brendan Aldewen und Adalhard von  
Singersberg sah man unter den Trauern-
den. Etwas Abseits fand sich mit Caertan 
von Nymphensee auch jener junge Ritter, 
welcher im Tjost gegen Ardan Falkraun 
in die Schranken zog und von dessen 
Turnierlanze ein geborstener Splitter die 
Kettenglieder am Hals des jungen Falken 
so unglücklich durchdrang. Auch er zoll-
te dem Gefallenen den letzten Respekt 
und sprach mit bewegter Stimme Veriya 
Falkraun sein tiefes Mitgefühl aus. Wie 

sich später herausstellen sollte, begleitete 
Herr Caertan den Trauerzug der Draustei-
ner auch zurück zum Großen Fluss, um 
Junker Lûran Falkraun und dessen Ge-
mahlin sein Beileid auszudrücken und um 
sich selbst in die Dienste von Haus Fal-
kraun zu stellen. 

Die Urne mit der Asche und den Gebei-
nen von Herrn Ardan wurde schließlich 
in der Nähe von Burg Falkenwacht in 
einem Hügelgrab beigesetzt, so wie es 
seit Alters her Tradition in Haus Falkraun 
ist. Da einige Adlige wie Morgan Kerkall 
und Mardred Taladan bereits seit gerau-
mer Zeit an der Seite von Graf Arlan  
Stepahan die siebenwindigen Lande in 
Richtung Mardramund verlassen hatten 
und auch Arnbrecht Wellenstein erst 
kürzlich mit seinem Knappen in die 
Rommilyser Mark aufgebrochen war, 
besuchten nur wenige Adlige die Beiset-
zung. Wie der Fanfare zugetragen wurde, 
gab sich aber Ende des Götternames noch 
die Baronin von Grenzmarken die Ehre, 
um den jungen Falken zu betrauern, der 
einst gemeinsam mit ihr zum Ritter ge-
schlagen wurde. Gegenwärtig scheint es 
wohl Unklarheiten zu geben, ob Veriya 
Falkraun gewillt ist, als Erbin ihrem  
Vater eines Tages in Amt und Würden 
nachzufolgen, oder ob sie ihrem jüngeren 
Bruder Fûrwin den Vorzug lässt. 

Cianna Seestern (heh) 

Tempelvorsteherin im Flüsterwald 
Tommeldomm, im Hesinde 1045 BF - Der Firuntempel im Flüsterwald wird nun von der Geweihten Jarla geführt.  

Hochwürden Jarla erfuhr ihr Noviziat und 
auch die Weihe im Tempel vom Flüster-
wald, war aber in den letzten Götterläu-
fen nicht zugegen. Nach ihrer Weihe hat-
te sie sich zu einer Pilgerreise in den   
hohen Norden nach Bjaldorn aufgemacht. 
Mit dieser Erfahrung und Nähe zu Firuns 
Tochter mag man eigentlich Milde erwar-
ten, doch die Endvierzigerin kommt eher 
nach ihrem Vorgänger und Mentor     
Firunian Moradhur, der sich in den Wald 
zurückgezogen hat.  

Ihre erste Aufgabe wird die Ausrichtung 
der Feierlichkeiten zum ersten Firun sein. 
Zu dieser werden unter anderem Berwyn 
Bellenduir und Yaron Ildborn erwartet. 

Wir wünschen Hochwürden Jarla alles 
Gute für ihr neues Amt.  

Eyva Gelendir (nh) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Verlautbarungen der Bredenhager Rittertafel 
Gräflich Bredenhag, im Hesinde 1045 BF – Nach dem Ende der diesjährigen Bredenhager Rittertafel, gab es so manche  
belangvolle Bekanntgabe vom Grafenhof auf Burg Bredenhag zu vernehmen. Drei der Gewichtigsten sind sicherlich die  
Erhöhung von Galbar Albarung zum neuen Heermeister von Bredenhag, die Ernennung von Arudan von Eulenbroich zum  
Herold der Heckenlande und die Bestallung von Daeron Ildborn zum Truchsess von Tommeldomm.  

Es waren die ersten Tage im Götterna-
men der Allwissenden, als sich auf     
Geheiß seiner Hochwohlgeboren die   
ehrbaren Mitglieder der Bredenhager 
Rittertafel auf Burg Bredenhag trafen. 
Graf   Arlan Stepahan war bereits Ende 
Travia von seiner Reise ins entfernte 
Mardramund heimgekehrt und hatte   
sogleich zur    Unterredung geladen. 

Gleich zu Beginn der Beratungen bespra-
chen sich die Mitglieder über die Nach-
folge von Truchsess Alburian von    
Schilfenberg, welcher bereits im Vorfeld 
zugesichert hatte, nur bis zur Rückkehr 
des Grafen im Amt zu bleiben. Wie wir 
hörten, war es der Graf selbst, welcher 
Daeron Ildborn als neuen Truchsess vor-
schlug. Ob der Graf damit allein Haus 
Ildborn ehren oder Haus Riunad einen 
bedeutenden Vasallen abspenstig machen 
wollte, den man in Tommeldomm besser 
aufgehoben wähnte als in Gemhar, bleibt 
bislang ungewiss. Es ist allerdings davon 
auszugehen, dass sich nicht wenige    
Mitglieder der Rittertafel dem Vorschlag 
seiner Hochwohlgeboren angeschlossen 
haben dürften. So steht nun der Sohn von 
Yaron Ildborn dem gräflichen Lehen als 
Verwalter vor. 

Offenbar wurde wenig später auf Vor-
schlag von Vogt Jaran von Heckendorn 
die Edle Leanna Vialigh zur Wehrmeiste-
rin von Tommeldomm berufen. Sicher-
lich eine große Ehre für die schicksals-
treue Streiterin. Zudem soll auch ihr ehe-
maliger Knappe, Gael ui Flanarag,  
alsbald als Ritter auf Burg Tommelstein 
dienen.  
Wie uns ebenso zugetragen wurde, soll 
der dienende Ritter Talian von Eichen-
stolz von seinen Pflichten am Grafenhof 
entbunden werden, um zukünftig als  
Verwalter und Haushofmeister die Belan-
ge des Junkertums Holdenhag in Gräflich 
Tommeldomm zu ordnen, einem Lehen 
von Haus Taladan. Turon Taladan reiste 
mit diesem noch vor dem ersten Schnee-
fall an den Unterlauf des Gemhar, wo er 
auf Burg Tommelstein den Winter ver-
bringen will. 

Auch am Grafenhof wurden nunmehr 
zwei vakante Ämter besetzt. Der Graf 

berief Junker Arudan von Eulenbroich 
zum Herold der Grafschaft Bredenhag. 
Ein Amt, welches diesen verstärkt in die 
Heckenlande führen wird, wenn es gilt, 
das Wort des Grafen zu verkünden. Als 
aussichtsreichster Anwärter auf das Amt 
des Heermeisters von Bredenhag galt seit 
dem Götterurteil von Fairngard Wohlge-
boren Galbar Albarung. Daran hat auch 
die Aussprache an der Bredenhager    
Rittertafel nichts geändert, sondern des-
sen Position wohl noch weiter gefestigt. 
Zumindest wurde dieser im Anschluss an 
die zweitägige Sitzung nach Burg Bre-
denhag geladen, wo ihn Graf Arlan  
Stepahan dann Mitte Hesinde zum         
Heermeister ernannte. Somit bekleidet er 
dieses Amt nun erneut, war er doch schon 
Heermeister unter Graf Jast Irian 
Crumold. Trotz allem Hader der vergan-
genen Jahre gratulierte auch der gräfliche 
Vogt von Bredenhag, Jaran von          
Heckendorn, seinem Nachbarn zu Amt 
und Würden. Wenngleich sein Blick so 
kalt wie der zugefrorene Sternensee   
unterhalb von Burg Bredenhag war. 

Wie die Fanfare erfahren konnte, suchte 
der Graf auch nach einer geeigneten   
Kandidatin für die Verwaltung der     
gräflichen Edlenherrschaft Feenruh in der  
Baronie Gemhar. Da es hier zu keiner 
Ernennung kam, müssen wir davon    
ausgehen, dass Hochwohlgeboren keine 
Verwalterin nach seinem Geschmack 
gefunden hat und diese Frage wohl auch 
im kommenden Jahr die Rittertafel     
beschäftigen dürfte. 

Des Weiteren sprach man wohl auch über 
die Beilegung der Adelsfehde im vergan-
genen Ingerimm in Gemharsbusch und 
die weitere Aussöhnung zwischen den 
Häusern Bösenbursch und Wolkentrutz. 
In diesem Zusammenhang ist bislang 

noch nicht bekannt geworden, wann und 
wo der Traviabund zwischen Erbjunker 
Wulfert von Wolkentrutz und Luassa von 
Lanzentann geschlossen wird. Immerhin 
gilt dieser dem Grafenhof als             
symbolträchtiges Friedenspfand. 

Dahingegen wurde formell verlautbar, 
dass der Graf in der Belehnung von Haus 
Iomhar mit der Edlenherrschaft Madasee 
zu einer Entscheidung kam. Dieser sollte 
ja auf Wunsch von Hochgeboren Praihild 
von Bösenbursch selbst die Wahl       
zwischen Schildmeister Arwain Iomhar 
und dessen Halbbruder Irian Iomhar,  
einem angesehenen Dienstritter auf Burg 
Bredenhag, treffen. Graf Arlan gab in 
dieser Frage schließlich Arwain Iomhar 
den Vorzug. Obschon dieser alsbald zum  
Edlen von Madasee bestallt werden soll, 
wird er in den kommenden sechs Jahren 
weiterhin den Heckenreitern treu bleiben. 
Das Lehen soll bis dahin von Herrn Irian 
verwaltet werden, welcher aus diesem 
Grund von seinem Treueschwur gegen-
über dem Grafen entbunden wurde.    
Darüber hinaus wurde Arwain Iomhar 
vom Grafen höchstselbst zum Ritter  
geschlagen. Dessen Tochter Riondara    
Iomhar, welche sich zuvor in Anwärter-
schaft bei der Gräflich Bredenhager 
Grenzwacht befand, wurde überraschend 
von der  Edlen Leanna Vialigh als   
Knappin     angenommen. 

Des Weiteren wurde die Edle Leanna 
Vialigh vom Grafenhof auf eine Feenqu-
este entsandt, über deren genauere Ziele 
uns jedoch nichts bekannt wurde. Im  
Zuge der Rittertafel soll sie alle Beteilig-
ten für Anfang Ingerimm zu einem     
Gedenktag der Opfer der Schlacht der 
Krähen nach Broch Glennbarr geladen 
haben.  
Zu guter Letzt wird der Neffe von Baron 
Wulfric ui Riunad, Herr Laochad ui 
Riunad, dem Grafen zukünftig als 
Dienstritter auf Burg Bredenhag dienen. 
Ein Angebot, dass seine Hochwohlgebo-
ren sicher gerne angenommen hat, auch, 
um den schmerzlichen Abgang von zwei 
verdienten Rittern doch ein wenig      
abzuschwächen.  

Cianna Seestern (heh) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Dreifache Ehre für Haus Iomhar 
Gräflich Bredenhag, im Hesinde 1045 BF – Dem Ritterschlag von Schildmeister Arwain Iomhar durch Graf Arlan und dessen 

Belehnung zum Edlen von Madasee durch Baronin Praiohild von Bösenbursch, folgte die Aufnahme seiner Tochter Riondara 

als Knappin der Edlen Leanna Vialigh. 

Aufgrund des Wunsches der Baronin von 

Gemharsbusch, die vakante Edlenherr-

schaft Madasee zukünftig wieder durch 

das Haus Iomhar besetzt sehen zu wollen, 

kam es im Verlauf der Rittertafel Anfang 

Hesinde zu Beratungen über mögliche 

Kandidaten für diese Belehnung und 

letztlich zu einer Entscheidung für das 

aktuelle Oberhaupt des Hauses – den     

45-jährigen Arwain Iomhar, Schildmeis-

ter der Gräflichen Grenzwacht Hecken-

reiter. Die Belehnung durch Baronin 

Praihild von Bösenbursch fand unmittel-

bar im Anschluss an die Rittertafel bei 

einer kleinen feierlichen Zeremonie im 

Rondratempel zu Bredenhag statt.  

Vorausgegangen war der Erhöhung Herrn 

Arwains zum Edlen die Zeremonie der 

Schwertleite, in welcher Graf Arlan den 

beliebten Heckenreiter im Beisein von 

Schwertschwester Mara ‚Eichenblitz‘ von 

Bockshag und einigen Recken von Rang 

und Namen in den Ritterstand erhob. 

Dies geschah wohl auch zu Ehren seines 

heldenhaft verstorbenen Vaters Albin, 

welcher Seite an Seite mit Gräfin       

Maelwyn Stepahan stritt und fiel. Dazu 

soll der Graf dem einstigen Edelknecht 

sogar einen Teil der benötigten Ausrüs-

tung gestellt haben. Wie man hörte, hatte    

dieser bereits schon im Vorfeld beteuert, 

die dafür aufgewandten Kosten dem  

Grafen auf Heller und Kreuzer zurückzu-

zahlen. 

So war Baronin Praihild von Bösenbur-

sch als zukünftige Lehensherrin anwe-

send, ebenso der Kanzler der Heckenlan-

de Turon Taladan, Junker Jaran von  

Heckendorn, Junker Arudan von Eulen-

broich, die Edle Leanna Vialigh und nicht 

zuletzt der Halbbruder Herrn Arwains, 

Irian Iomhar, ein Dienstritter am Grafen-

hof, sowie Herrn Arwains einzige Toch-

ter Riondara. Aus der Riege der Hecken-

reiter wohnten unter anderem Bannerher-

rin Branwen von Heckendorn, Bannerträ-

ger Edowain Vialigh und Raugrim     

Albarung der Zeremonie bei, letzterer ein 

enger Freund Herrn Arwains. Die Kunde, 

dass einer der ihren belehnt wird und 

sogar den Ritterschlag erhält, trieb natür-

lich auch etliche andere Kameraden und 

Kameradinnen aus der Grenzwacht in den 

Tempel. Es war durchaus ein wohlwol-

lendes Zeichen für die zumeist niederad-

lig oder frei-, aber in den meisten Fällen 

nachgeborenen Streiter ohne Aussicht auf 

ein eigenes Erbe, dass sich ihr Graf für 

die Belehnung des beliebten Schildmeis-

ters ausgesprochen hatte. 

Nachdem nun Herr Arwain als Ritters-

mann vor allen stand, beugte er sogleich 

das Knie vor der Baronin vom Gemhars-

busch, die ihn zum Edlen von Madasee 

ernannte. Damit kehrt das Haus Iomhar 

zu seinen alten Ländereien zu-

rück, welche ihnen aufgrund ihrer  unver-

brüchlichen Treue zu Königin Invher ni 

Bennain im Unabhängigkeitskrieg vom 

verfemten Grafen Jast Irian Crumold 

entzogen und an andere Günstlinge neu 

vergeben worden waren. Eine Heimkehr 

Herrn Arwains zu den Pfründen seines         

Geschlechts wird allerdings erst in sechs 

Jahren erwartet. Bis dahin wird das 

Lehen von seinem Halbbruder Irian   

Iomhar verwaltet, der von Graf Arlan für 

diese Aufgabe von seinen Diensten als 

Ritter des Grafenhofes entbunden wurde. 

Somit bleibt Herrn Arwain genügend 

Zeit, jemand Passenden für die Aufgaben 

als Schildmeister zu finden. 

Zuletzt fand am Ende dieses Reigens die 

feierliche Aufnahme der jungen Riondara 

Iomhar als Schildmaid der Edlen Leanna 

Vialigh, Herrin von Unkengrund, statt. 

Die 15-Jährige ist die einzige Tochter des 

verwitweten Herrn Arwain. Sie diente 

bislang als Anwärterin der Gräflichen 

Grenzwacht. Nun tauschte sie während 

des rondragefälligen Ritus‘ den grünen 

Rock der Heckenreiter gegen den blauen 

Waffenrock des Hauses Vialigh. Es ist 

nicht die erste Verbindung beider Häuser, 

entstammte die Mutter der Edlen von 

Unkengrund doch selbst dem Hause   

Iomhar. Gemäß dem Wunsch Seiner 

Hochwohlgeboren Graf Arlans, soll die 

junge Dame dereinst ihren Vater als   

Ritterin und Edle von Madasee beerben. 

Graf Arlan war es auch, welcher Frau 

Leanna bat, die Ausbildung zu überneh-

men. Die Knappschaft bei der stepahan-

treuen Streiterin, welche als ‚Reckin des 

Flusses‘ nicht nur ein angesehenes     

Mitglied der gräflichen Rittertafel,     

sondern auch neu bestallte Wehrmeisterin 

Tommeldomms ist, wird den Weg      

Riondara Iomhars erfüllend vorzeich-

nen. Denn bisher soll sich die junge 

Schildmaid nur wenig für die Belange 

des Adels interessiert haben. 

Wie zu hören war, brach die junge Knap-

pin an der Seite ihrer Schwertmutter und 

des Kanzlers der Heckenlande sogleich 

auf eine Rundreise durch die Baronie 

Tommeldomm auf, während Herr       

Arwain, Baronin Praihild und Herr Irian 

sodann, mit dem Dispens des Grafen, gen 

Gemharsbusch ritten. Graf Arlan zeigte 

sich sichtlich zufrieden mit dem Verlauf 

der Ereignisse und erklärte sich zuver-

sichtlich, dass dem Hause Iomhar nach 

dieser würdigen Rückkehr nun auch eine 

ruhmreiche Zukunft bevorstehe.  

Ceira ni Cert (tf) 
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Grußwort des Vorstands 

Liebe Vereinsmitglieder,   

das letzte Trimester war für Verein und Vorstand relativ ruhig. Neben einer Vorstandssitzung im August 2022 konnten wir - dank 
Miriams unermüdlicher Arbeit - endlich die letzte fällige Steuererklärung beim Finanzamt einreichen. Ob damit hier das letzte 
Wort gesprochen ist, wird sich zeigen, aber zumindest sind damit nun erstmal alle Altlasten aufgearbeitet. Die Wiki ist auf ihre 
neue Domain migriert, die buhl/meinverein-Software ist ausgelaufen und (fast) alle notwendigen Satzungsänderungen wurden 
beschlossen. 

Das bedeutet, wir können uns nun auf künftige Projekte fokussieren. Besonders präsent ist hier natürlich die nächste Albernia-
Live-Con vom 08.09.2023-10.09.2023 auf der Jugendburg Hessenstein. Die Orga steht, die Anmeldungen trudeln bereits flei-
ßig ein, und auch der Plot formiert sich langsam, wie ihr bei der Lektüre dieser Fanfare vielleicht bereits bemerkt habt. 

Weitere Projekte sind der Aufbau einer Vereinswebsite sowie (perspektivisch) die Intensivierung der Nachwuchsgewinnung für 
Verein und Briefspiel. Außerdem bereiten wir zum Zeitpunkt der Drucklegung bereits die 2023er Mitgliederversammlung samt 
Haushaltsplan vor. 

Habt viel Spaß mit der aktuellen Ausgabe der Fanfare! 

Euer Vorstand 

JC, Marcus und Miriam 

Terminvorschau 

Hier ein Ausblick auf einige Termine im Jahr 2023, soweit diese schon feststehen (Vereinsveranstaltungen und  
Terminempfehlungen gemischt): 

• Januar/Februar: Mitgliederversammlung 2023 - Westlande e.V. 

• Februar/März: Online-Kaminabend 2023 - Westlande e.V. 

• Mai: Eichenkreuz III - Eichenkreuz-Orga 

• August: Nordmarken-Kosch-Kon - Mordmärkisches Briefspiel 

• September: Albernia-Con - Westlande e.V. 

• November: Allaventurischer Konvent - AAK-Orga 

• 4. Quartal: Albernischer Kaminabend 2023 - Westlande e.V. 
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1044 BF 

 

Peraine 

• In Hohelucht wird eine Schmugglerbande gefasst 

 

 

1045 BF 

  

Praios 

• In Gräflich Bredenhag findet der Buhurt in Abwesenheit 
des Grafen statt 

 

Rondra 

• Bestattung des Ritters Ardan Falkraun in Draustein 

• Der umstrittene Priester Parinor hilft Bauern in Bocks-
hag 

• Familienzusammenkunft der Bösenbursch in Gemhars-
busch 

• Havena Bullen besiegen auswärts die Hornissen von 
Elenvina. 

 

Efferd 

• Baihir der Barone auf der Flussinsel Niolach 

• Baron von Altenfaehr heiratet im Beisein des Adels 

• Baronin von Yantibair veranstaltet ein Herbstturnier  

• Bau eines Borontempels in Tannwald vor dem Ab-

schluss 

• Winhaller Handelshaus Overstolz gerät in Schieflage 

• Streit zwischen Efferdgläubigen in Havena 

 

Travia 

• Anschlag auf Prinz Ruadh ui Bennain wird vereitelt 

• Baronin von Ylvidoch gebiert einen gesunden Jungen 

• Hauptmann für eine neue Garde der Grafschaft Großer 
Fluss wird ernannt. 

• Lokalheiliger der Travia wird in Yantibair wiederent-
deckt 

• Rat des Yantibairer Adels tagt 

• Tumult im Havener Theater an der Gauklergasse 

• Käseverkostung in Abilacht 

• Erweiterung der Honinger Markthalle mit Fest abge-
schlossen. 

 

 

Boron 

• Unbekannter Ritter bedroht in Crumold Geldeintreiber 

des Barons 

• Der Bau einer neuen Jagdresidenz des Abagunder Gra-

fen wird vollendet. 

• In Havena wird ein Magier aus Honingen überfallen 

• Streitigkeiten zwischen den Baronen von Aiwiallsfest 

und Niederhoningen 

• Geweihte wachen weiterhin über den Kulkenstein 

 

 

Hesinde 

• In Gräflich Abagund ermorden Renegaten vermeintliche 
Verräter 

• Anlässlich der Bredenhager Rittertafel werden neue 
Ämter in der Grafschaft vergeben 

• Eine neue Geweihte sorgt sich um den Firuntempel im 
Flüsterwald 

• Wintereinbruch im Nordosten trifft vor allem Aiwialls-
fest hart 

• Wolfsplage im Reichsland Winhall 

 

 

Chronik der Ereignisse dieser Fanfare 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Ein Recke mit zwei Gesichtern 
Gräflich Bredenhag, im Hesinde 1045 BF – Mit der Ernennung von Galbar Albarung zum Heermeister der Heckenlande  

wurde ein Mann gewählt, der dieses Amt nicht nur bereits schon zum zweiten Male ausübt, sondern welcher auch äußerst  

zwiespältige Meinungen in Adelskreisen auslöst. 

Jähzornig, kalt und grausam soll er sein, 

der Herr Grimmholds. Berechnend, gar 

hinterhältig und falsch. So beschreiben 

ihn Stimmen aus Ritterschaft und sogar 

gräflichem Umfelde. Zumeist mit einem 

Argwohn, der nicht selten mit Wut ein-

hergeht. Dabei wird dem bärtigen 

Schwergewicht aus Gräflich Bredenhag 

vor allem zur Last gelegt, dass der Mann 

in den Jahren des Krieges und den ersten 

Jahren des Friedens von den dunklen 

Umtrieben des verfemten Grafen Jast 

Irian Crumold hätte wissen müssen. Im-

merhin war er einer seiner engsten Ratge-

ber und Vertrauten gewesen, ein treuer 

Gefährte, als damaliger Heermeister   

sicherlich mit dem Wissen ausgestattet 

über die vom verfemten Crumolder  

verhängten Strafen durch das blutige 

Schwert, welchen nicht nur Hausober-

häupter zum Opfer fielen, sondern auch 

zahlreiche Gemeine, darunter auch     

Kinder. Demzufolge sei der Albarung 

entweder damals mit viel Blindheit    

geschlagen gewesen, um solch götterver-

achtend-unehrenhaftes Schwerterwerk 

gutzuheißen und ebenso die düsteren 

Vorboten eines geschlossenen widergött-

lichen Feenpaktes zu übersehen, oder, 

und das sei wahrscheinlicher, er habe 

alles stillschweigend geduldet, möglich-

erweise vor dem Hintergrund eigener 

Motive wie der Mehrung der Machtfülle 

des Hauses Albarung. Hartnäckig hält 

sich außerdem das Gerücht, dass es     

einzig und allein die mögliche Inaussicht-

stellung des Amtes des Heermeisters 

durch Graf Arlans persönliches Wort 

gewesen war, die den Ritter von Grimm-

hold bewogen haben soll, sich im Ringen 

um das Junkertum Fairngard während der 

kriegerischen Auseinandersetzungen in 

Gemharsbusch im vergangenen Ingerimm 

so plötzlich aus dem Fehdengeschehen 

zurückzuziehen. Und das, verbunden mit 

dem Lösen der Verlobung seiner Tochter 

mit Herrn Wolkentrutz, dessen Haus der 

Albarung bislang nicht nur mit Rat,    

sondern vor allem durch Tat kraftvoll 

unterstützt hatte, verstärkt den Eindruck 

reiner    Berechnung. 

Es gibt jedoch genügend andere, die 

Herrn Galbar nur in den höchsten Tönen 

loben. Ein furchtloser, mutiger Ritter sei 

er, ein aufrechter Recke, der Leuin gefäl-

lig, und ebenso den Heckenlanden ein 

wertvolles Schwert. Es sei gut, dass er 

mit seinem Haus den Zugang zur berüch-

tigten Trollklamm bewache, einer unwirt-

lichen Schlucht, die sich quer durch den 

Farindel zieht und über die es nur Düste-

res zu berichten gibt. Einst hauste hier 

der schreckliche menschenfressende Troll 

Albarung, ehe er von dem legendären 

Recken Grimmhold Graubart, dem Urahn 

Herrn Galbars und Stammvater von Haus 

Albarung, im Kampf erschlagen wurde. 

Ob es noch solche Trolle in der Klamm 

gibt, ist nicht bekannt. Wahr ist jedoch, 

dass sie Heimstatt unzähliger geflügelter 

Monster, Harpyien genannt, ist, gegen 

welche der Ritter Albarung immer wieder 

ausziehe, das Umland so zu schützen. 

Auch sei doch anzumerken, dass man 

nicht von den Taten eines Herrschers auf 

die Taten seiner Untergebenen schließen 

könne. Jene Grausamkeit, die man Herrn 

Galbar gern nachsagt, sei doch in Wirk-

lichkeit nur Verbitterung, Schuld und 

Scham darüber, einem Herrn bedingungs-

los gedient zu haben, welcher sich später 

als Feind der zwölfgöttlichen Ordnung 

entpuppte. Auch könne man zwar Haus 

Albarung eine politische Parteinahme für 

die Usurpatorin Isora und eine begeisterte 

Beteiligung im Krieg auf Seiten des   

Mittelreichs aussprechen, doch läge das 

Kriegsende nun schon über zwölf Jahre 

zurück und seitdem habe sich der Mann 

doch manches entscheidende Mal       

bewährt, vor allem auch unter Einsatz 

seines eigenen Lebens. Herr Galbar habe 

sich mittlerweile als durchaus treues 

Schwert gegenüber dem Hauses Stepahan 

erwiesen, als dieser im Praios 1040 BF 

als Streiter für das selbige beim „Kampf 

der Zwölf“ antrat und so manchen     

Gegner fällte. In diesem Götterurteil, das 

von niemand anderem als der Fürstge-

mahlin und der Bundsennenmeisterin 

initiiert worden war, um den Frieden zu 

bringen, triumphieren letztlich die sechs 

Streiter von Haus Stepahan über die 

sechs Recken von Haus Riunad, was 

schließlich zur Beilegung der Heckenfeh-

de führte. Mit Anerkennung wird dabei 

berichtet, dass Herr Galbar einer von 

wenigen war, welcher sich noch auf den 

Beinen halten konnte, während sein grau-

melierter Vollbart dunkelrot vom Blute 

seiner Gegner glänzte, was ihm den   

Beinamen ‚Blutbart‘ einbrachte. Zuletzt 

habe Herr Galbar in Fairngard Opfer für 

den Frieden in den Heckenlanden       

gebracht und dabei erneut eindrucksvoll 

bewiesen, dass er zur Handlung für die 

gute Sache bereit ist. 

Wandlungsfähig scheint der Herr von 

Burg Grimmhold in jedem Falle zu sein. 

Hoffen wir nur, dass die richtige Seite 

enttäuscht wird und Galbar Albarung als 

neuer alter Heermeister diesmal den Waf-

fenfähigen der Grafschaft Bredenhag in 

friedlicheren Zeiten vorsteht als das letzte 

Mal. 

Ceira ni Cert (tf) 
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Aus der Grafschaft Bredenhag 

Volles Haus auf Dun Glaoran 
Gemharsbusch, im Rondra 1045 BF – Ein halbes Dutzend Nordmärker samt Anhang zieht in den Haushalt Praihilds von  
Bösenbursch ein. 

Die Gemharsbuscher Baronin ist trotz 
aller vornehmen Zurückhaltung immer 
für eine Überraschung gut. So gab sie 
jüngst bekannt, ihre Verwandten aus dem 
Isenhag bei sich aufnehmen zu wollen. 
Wie versprochen ist die Havena-Fanfare 
drangeblieben und hat die Ohren offenge-
halten! 

Die Neuankömmlinge stammen aus der 
Baronie Eisenstein, etwa auf halbem Weg 
zwischen Elenvina und Kyndoch. Dort 
hält das Haus Bösenbursch seit Kaiser 
Eslams des Fünften Zeiten hartnäckig das 
kleine Edlengut Moosgau. Dieses gilt als 
abgelegen, unwegsam und arm, wird aber 
- wohl aufgrund guter Kontakte zum  
Herzogenhaus - traditionell immer neu an 
Angehörige der Familie Bösenbursch 
vergeben. 

Die Edle von Moosgau, Rahjalin von 
Bösenbursch, ist mit weit über 60 Götter-
läufen bereits respektable 30 Jahre im 
Amt. Sie ist mit Leomar von Bösenbur-
sch, einem geborenen von Fallenwerth, 

verheiratet. Schon länger halten sich  
Gerüchte, dass es um die Gesundheit 
ihrer Wohlgeboren nicht mehr zum    
Besten bestellt ist. Außerdem soll sie 
weder auf ihre Halbschwester Praihild 
noch auf Albernia gut zu sprechen sein. 
Es steht also zu vermuten, dass der     
Umzug nicht ihre Idee war. 

Mit zugezogen sind neben wenigen    
Dienern noch Rahjalins Enkel Liudger 
und Luzia von Bösenbursch sowie die 
junge Witwe deren erstgeborenen       
Bruders Gudo, Himiltrud von    Bösen-
bursch, geborene von Rechklamm. Sie 
alle sind zwischen 20 und 30 Götterläu-
fen alt. Während Luzia und Himiltrud 
bisher beim Reichsgericht in Elenvina 
tätig waren, ist Liudger Ordensbruder im 
Bund des Wahren Glaubens von       
Mantrash’Mor. In dieser Eigenschaft 
vermittelte er 1042 bei Gesprächen    
zwischen den beiden Boronriten. Die 
angeheiratete Himiltrud von Bösenbursch 
hingegen war 1040 BF in einen  

Justizskandal um ihre ermordete Groß-
cousine Junivera von Rechklamm      
verwickelt. 

Nicht mit von der Partie sind erwartungs-
gemäß die Eltern von Liudger und Luzia. 
Die tiefempfundene gegenseitige Abnei-
gung zwischen der Edlen Rahjalin und 
ihrer Tochter Jolenta ist in den Elenviner 
Büros kein Geheimnis. 

Obwohl Praihild von Bösenbursch nun 
jüngst einige Verstärkung erfahren hat, 
bleibt abzuwarten, wie sich die Lage in 
Gemharsbusch weiterentwickeln und wie 
die Baronin ihre Karten ausspielen wird. 
In der Vergangenheit hat sie in politi-
schen Dingen kein besonders glückliches 
Händchen bewiesen, sie gilt aber den-
noch als hochgradig kompetente Verwal-
terin. Wir sind gespannt und werden die 
Situation weiter beobachten! 

Halman Quent (jca) 

Wehrmeisterin für Tommeldomm ernannt 
Gräflich Bredenhag, im Hesinde 1045 BF – Während der Beratungen der Rittertafel über die Besetzung vakanter Ämter am 

Grafenhof und auf Burg Tommelstein ernennt Graf Arlan überraschend die ‚Reckin des Flusses‘ Leanna Vialigh zur Wehrmeis-

terin von Tommeldomm. 

Eine große Ehre für die verdiente Streite-

rin, deren Familie aus der Baronie    

Tommeldomm stammt, wo sie seit     

einigen Generationen schon über das am 

Gemhar gelegene Edlengut Unkengrund 

und Burg Broch Glennbarr herrscht.  

Die Edle soll sich im Anschluss an die 

Rittertafel mit dem Vogt von Tommel-

domm und Kanzler der Grafschaft Bre-

denhag, Hochgeboren Turon Taladan, 

besprochen und dann angekündigt haben, 

sich bis Ende des Frühlings ein Bild von 

den Waffenknechten, Freien und Wehr-

anlagen in den verschiedenen Lehen am 

Unterlauf des Gemhar zu machen. 

Dass dies bereits im Frühling geschieht, 

ist wohl der Tatsache geschuldet, dass 

Graf Arlan die Edle außerdem in die   

Heckenlande aussandte, um mehr über 

die feeischen Umtrieben in Erfahrung zu 

bringen, von denen vor allem in letzter 

Zeit immer wieder etwas zu hören war. 

Außerdem lädt, wie der Fanfare zugetra-

gen wurde, Frau Leanna Anfang         

Ingerimm zu einem Gedenkfest anläss-

lich der Zerstörung von Broch Glennbar 

und Unkengrund während der ‚Schlacht 

der Krähen‘ zu Zeiten der Heckenfehde. 

Ein straffer Zeitplan bis zum Sommer. 

Ob die neue Wehrmeisterin Tommel-

domms darüber hinaus noch eine Heer-

schau oder gar Wehrübungen plant, ist 

derzeit nicht bekannt. Es bleibt abzuwar-

ten, ob auch der ebenfalls neu bestallte 

Heermeister Bredenhags etwas ähnliches 

im Sinne hat. Wir werden über diese  

Angelegenheiten berichten. 

Ceira ni Cert (tf) 
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Aus der Grafschaft Honingen 

Welch ein Käse! 
Abilacht, im Travia 1045 BF – Gasthaus richtet Verkostung beliebter Käsesorten aus. 

Besondere Feinschmecker hatten bereits 
aufgehorcht, als das allseits bekannte und 
angesehene Abilachter Gasthaus “Am 
Yulag” zu einer Käseverkostung einlud. 
Echten Kennerinnen muss man demnach 
auch nicht von den Hochgenüssen  
albernischer Käsekultur erzählen, doch 
nicht nur an diese teilte man Kostproben 
aus. Die Waren kamen unter anderem aus 
Seshwick und Lyngwyn.  

Vorherrschend waren aber natürlich   
Erzeugnisse aus Abilacht selbst, deren 
bemerkenswerter Duft einst den Begriff 

“Abilachter Stinker” prägte. Unter diesen 
galten in diesem Jahr die besonders gut 
gelungenen Erzeugnisse der Familie 
Krestergrin. Diese gibt schon seit Gene-
rationen ihr ganzes Herzblut in die  
Käserei und scheint bei ihren Kreationen 
dieser Tage ein ausgesprochen  
glückliches Händchen zu haben. 

Halman Quent (jca) 

Handel und Wandel in Honingen 
Honingen, im Travia 1045 BF – Kurz vor Wintereinbruch wird schließlich die erweiterte Markthalle in der Grafenstadt  
fertiggestellt. 

Ein Grund zum Feiern: Lange Zeit nun 
hatte sich der Anbau der Honinger 
Markthalle schon hingezogen. Umso  
größer war nun die Freude, als ihre Hoch-
wohlgeboren höchstselbst die neuen  
Räume eröffnete.  
Die Bürgerschaft ließ sich auch nicht 
lumpen und zelebrierte die Einweihung 
mit einem Fest, natürlich mit den  
berühmten Honinger Knackwürsten und 
örtlichen Spezialitäten wie warmem  
Honigwein oder Seshwicks Bestem.  

Besonders beliebt war die Ware der  
Familie Mandibel, welche Kerzen mit 
erlesenen Duftnoten wie Sandelholz oder 
Apfel feilbot. Diese erhellten also nicht 
nur so manche Stube, sondern füllten sie 
auch mit wohligem Geruch. 
  

Halman Quent (jca) 

Tempelbau in Tannwald vor dem Abschluss 
Tannwald, im Efferd 1045 BF – Schon in einer der letzten Ausgaben berichteten wir über den Bau eines neuen Tempels in 
Tannwald. Nun ist klar: Es wird ein Tempel des Schweigsamen. 

Über die Gründe können wir nur mutma-
ßen: Es kann zum einen daran liegen, 
dass die Baronin von Tannwald in eini-
gen Schicksalsschlägen oftmals Borons 
Werken begegnete, des Weiteren steht 
dieser Familienzweig der Niamad mit 
Boronwyn, dem Bruder der Baronin, als 
geweihtem Golgariten doch dem 
Schweigsamen sehr nah. Womöglich hat 
sie diesen Entschluss aber auch bei ihrer 
Pilgerreise zum Kloster Garresand  
gefasst. Oder es hat ganz pragmatische 
und in Richtung des Volkes orientierte   

Gründe, denn es ist der erste Tempel des 
Ewigen in Tannwald, und die Geweihten 
des Gotteshauses werden aufgrund seiner 
Grenzlage zu Lyngwyn und Honingen 
auch diese Baronien ohne eigenen    
Tempel versorgen können.   
 
Im Boron soll der Tempel seine Weihe 
erfahren. Es scheint allerdings noch  
offen, wer den Tempelvorstand über-
nimmt.  
 

Eyva Gelendir (nh) 
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Aus der Stadtmark Havena 

Fass‘ dir an deine eigene Orknase! 
Havena, im Efferd 1045 BF – Bekannter Waffenhändler erhält Lieferung aus Thorwal. 

Smit und Westen, die erste Adresse in 
Sachen Waffen in Havena, erweitert sein 
Sortiment!  

Nach einer frisch eingetroffenen  
Lieferung führt der alteingesessene  
Waffenhändler nun eine große Anzahl 
Kriegsgerät nach thorwalscher Art.  

Nun könnt auch Ihr zu günstigen Preisen 
endlich die völlig echten Seeräuberwaf-
fen erstehen, die sich seit Menschenge-
denken bewährt haben! Thorwaler 
Schwerter und Entermesser, Olporter 
Orknasen, Premer Langäxte und natürlich 
die sagenhaften Skrajas.  

Alles  sorgsam ausgewählt und  
kontrolliert von den angesehenen  
Fachleuten bei Smit und Westen.  
Mengenrabatt bei der Ausstattung hoheit-
licher Garden! 

Halman Quent (jca) 

Prügelei im Namen Efferds  
Havena, im Efferd 1045 BF - Glaubensstreit unter Fischern eskaliert! 

Unter strenggläubigen Fischern hat es 
Ende des Efferdmondes einen Disput 
gegeben, der in handfesten Streit ausarte-
te. Anlass des Konflikts unter den Jün-
gern des Unergründlichen war offenbar 
eine Predigt des bekannten Efferdbruders 
Faerwyn Wogenholf gewesen. Der glau-
bensfeste Mann hat, wie unsere havener 
Leser wissen werden, eine Gruppe von 
Anhängern um sich geschart, die sich 
selbst “Sturmbringer” nennen. Zwischen 
Wogenholf und den Geweihten des Alten 
Tempels ist es aufgrund von Meinungs-

verschiedenheiten bei der Auslegung der 
göttlichen Gebote schon mehrfach zu 
Streitigkeiten gekommen. 
Als Herr Wogenholf nun in den Gassen 
von Nalleshof mit seinen Leuten bei einer 
leidenschaftlichen Predigt gesichtet wur-
de, kamen sogleich Gläubige des Tem-
pels hinzu und der vergangene Streit ent-
zündete sich erneut. Die bekanntlich 
leicht aufbrausenden Efferdgläubigen 
beider Seiten wurden erst laut und 
schließlich handgreiflich. Auch einige 
andere, zufällig anwesende, Unbeteiligte 

schienen Lust auf eine zünftige Prügelei 
verspürt zu haben. Jedenfalls entsponn 
sich einige Zeit lang ein regelrechter 
Straßenkampf, der erst von den heranei-
lenden Bütteln beruhigt werden konnte. 
Wir wollen hoffen, dass die götterfürchti-
gen Damen und Herren sich, sobald die 
Gemüter abgekühlt sind, zusammenset-
zen werden, um die Uneinigkeiten  
endlich friedlich zu klären. 
  

Halman Quent (jca) 

Am 5. Tag des Rondramonds 1045 lud 
Frankwart vom Großen Fluss zu seinem 
Krönungsjubiläum ein, denn zehn Jahre 
sitzt der Sohn Jast Gorsams nun auf dem 
Grafenthron der Elenviner Mark. 

Der als Lebemann verschriene Oheim des 
nordmärkischen Herzogs hatte für sein 
Fest ein besonderes Spektakel geplant, 
das, wie man hört, von einigen absonder-
lichen Vorkommnissen gestört worden 
sein soll.  

Einzig störungsfrei an jenem Tag blieb 
das Immanspiel, welches zur Feier des 
großen Tages ausgerichtet wurde: Die 
Bullen aus Havena spielten gegen die 
Hornissen aus Elenvina. Beide Mann-
schaften hatten junge Nachwuchstalente 
mitgebracht und den Tag bis in die 
Abendstunden gemeinsam trainiert. 

Die sportliche Freundschaft beider Mann-
schaften gipfelte dann dennoch in einem 

spannenden Kampf, welchen zu unserer 
Freude die Bullen klar für sich entschei-
den konnten. Niall Caelman und Edo 
Schwarztann schossen die beiden Tore 
für die Albernier. Beide nach Vorlagen 
von Falk Lassan, der mal wieder eine 
fantastische Partie spielte.  

An Können mangelte es unseren alberni-
schen Torjägern trotz der wenigen Tore 
nicht, doch die Hornissen hielten mit 
ihren beiden wechselnden Torfrauen und 
viel Geschwindigkeit dagegen. Die vie-
len, temporeichen Gegenstöße wurden 
nur dank Finnla Quent nicht für die Nord-
märker verwandelt. Die Torfrau der  
Bullen hielt mit Unterstützung von Vea 
Flusswiesner und Idra Stewir den Kasten 
der Bullen bis zum letzten Sandkorn tor-
frei.  

Das Spiel zeugte vom Geist gemeinsa-
mer, körperlicher Ertüchtigung und dem 

Bekenntnis zu einem gerechten Kampf. 
Und so endete die Partie ohne Knochen-
brüche und Zahnverlust zwar zugunsten 
der Bullen, doch beiden Mannschaften 
gebührt ein Lob: Sie haben das Spiel frei 
von den politischen Verwerfungen  
gehalten. 

Eine amüsante Anekdote am Rande 
möchte ich der werten Leserschaft nicht 
vorenthalten: Der Wetteinsatz des Her-
zogs vom Großen Fluss schien die Elen-
viner Hornissen im Anschluss an das 
Spiel in Angst und Schrecken versetzt zu 
haben: Der Herzog will beim nächsten 
Spiel gegen die Bullen wohl selbst zum 
Schläger greifen. Ob das nun zum Vorteil 
der Hornissen sein wird, wird sich dann 
wohl zeigen müssen. 

Yann Winterkalt (cg) 

Elenvina, im Rondra 1045 BF – Die Havener Bullen bezwingen die Hornissen von Elenvina. 

Bullen triumphieren im Hornissennest! 
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Aus der Stadtmark Havena 

Überfall auf Magier 
Havena, im Boron 1045 BF - In Nalleshof wird ein Magier seiner Profession wegen überfallen. 

Viel Glück gehabt: Nach einem ausge-
dehnten Kneipenabend in Nalleshof ist 
jüngst ein Magier an die Falschen  
geraten, erhielt aber ungewöhnliche Hilfe 
in der Not. Der Jungmagier des Honinger 
Zauberkollegs war wohl nach dem  
Genuss einer gehörigen Menge geistrei-
cher Getränke etwas vom Weg abgekom-
men. Dabei fiel er dann einer Gruppe 
Unbekannter in die Hände, die den  
Zauberer ziemlich übel zurichteten. 

Wie die Fanfare von der Garde erfahren 
konnte, wäre womöglich gar das Leben 

des gelehrten Herrn in Gefahr gewesen, 
wäre nicht just in diesem Moment ein 
gewisser Zwerg zugegen gewesen. Nach 
Auskunft eines nahen Tavernenwirts, 
handelte es sich um den Leibwächter 
eines reichen Kauffahrers. Dieser       
Angroscho hatte unbemerkt dieselbe  
Seitengasse aufgesucht wie der Magier 
und seine Peiniger und war gerade im 
Begriff gewesen, seinen Mageninhalt zu 
entleeren. Offenbar geschah dies - so 
erzählten später Anwohner - mit einem 
derart beeindruckenden, fremdartigen 

Lärm, dass die Übeltäter es mit der Angst 
zu tun bekamen und die Flucht ergriffen. 

Was genau zu dem Angriff geführt hatte, 
wusste nachher niemand so recht zu   
sagen, es ging aber wohl nicht um einen 
Raub. Von Übergriffen auf Zauberer hat 
man schon länger nicht mehr gehört. Es 
ist also zu hoffen, dass sich der Argwohn 
gegenüber Zauberkräftigen in unserer 
schönen Stadt nicht erneut derart Bahn 
brechen wird.  

Halman Quent (jca) 

Was eigentlich frischen Wind in das  
Theater an der Gauklergasse hatte brin-
gen sollen, geriet stattdessen zu einem 
großen Chaos. Nachdem das Theater bei 
Kritikern seit längerer Zeit im Ruf stand, 
eher olle Kamellen neu aufzuwärmen, 
hatte Prinzipalin Khare Kelberns diesmal 
stolz die Aufführung einer Neuschöpfung 
des liebfelder Dramaturgen Brunholio 
Strazidella beworben. "Niamad und der 
Untergang der Magier" versprach der 
Knüller des Theaterherbstes zu werden. 
Bei der Uraufführung kam es dann aber 
zum Eklat. Eine vermutlich eher zufällig 
anwesende und bereits angeheiterte thor-
waler Schiffsbesatzung war nach überein-
stimmenden Berichten nicht mit der  
modernen Art der Darbietung einverstan-
den. Sie machten ihrem Unmut durch 
laute Pöbeleien Luft und forderten die 
Auslieferung des “Schmierfinken mit 
seinem Zahnstocher”. Die traditionsbe-

wussten Gäste aus der Havener Altstadt 
zögerten wohl kurz, standen den Thorwa-
lern dann aber doch erschreckend ener-
gisch beiseite. 
Die Stimmung eskalierte endgültig, als 
die horasischen Schauspieler dem  
Magiertyrannen mittels der Nachbildung 
eines liebfelder Torsionsschleuderge-
schützes das Haupt vom Körper schos-
sen. Sodann flogen Krüge, Flaschen und 
bald Stühle in Richtung Bühne.  
Die Schauspieler mussten fliehen. Es ist 
wohl zu bezweifeln, dass Frau Kkelberns 
in näherer Zukunft noch einmal von alt-
bekannten Theatertraditionen abweichen 
wird. 
Der Kopf des Magierfürsten ging in dem 
Trubel verloren. Ehrliche Finder werden 
mit einem Theatergutschein für die unbe-
schadete Rückgabe des Objekts belohnt. 
  

Halman Quent (jca) 

Havena, im Travia 1045 BF - Traditionsbewusste Gäste sorgen für Tumult im Theater an der Gauklergasse. 

In Havena nichts Neues 
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Aus der Stadtmark Havena 

Die Gazette zum Wetter 
Albernia, von Efferd bis Hesinde 1045 BF – Efferlil Silberhaar berichtet über die Wetteraussichten für Herbst und Winter. 

Boron, diesen Monat muss man loben, 
denn keiner kann wie dieser toben, keiner 
so verdrießlich sein und so ohne Sonnen-
schein… 

Und während der Regen an mein Dach 
trommelt und meine Katze sich bereits 
unter dem Ofen verkrochen hat, träume 
ich noch von den schönen Spätsommerta-
gen, die noch so lange mild geblieben 
sind. Warmer Sonnenschein und dunkel-
graue Wolkenriesen haben sich am   
Himmel eine großartige Schlacht gelie-
fert. Mal hatte der Himmel dieses tiefe 
Blau, das einem Glückstränen in die   
Augen treibt, doch kurz darauf kündigte 
ein Grollen bereits die nächsten Regen-
fälle an, begleitet von Rondras Zorn. 
Welch ein Spektakel! Nun, nicht für alle 

war dieser Herbst erbaulich, einige    
Bauern haben wohl ihre bis dahin gut       
gewachsene Ernte verloren, wegge-
schwemmt oder von Sturmböen zerfetzt. 
Doch ich habe es genossen… Ach schön! 

Und nun dieses triste Grau. Das       
Trommeln hat immerhin nachgelassen… 
Aber dunkel ist es geworden. Doch ein 
Blick durchs Fenster bietet dann doch 
noch eine Überraschung: Lautlos tanzt 
eine dicke, weiße Flocke in die Stube und 
hinterlässt einen kleinen feuchten Fleck 
auf dem Boden meiner Stube.  

Nun, was soll ich dazu sagen? Boron ist 
nun fast vorüber, Hesinde steht vor der 
Tür und mein Gefühl sagt mir, es könnte 
doch noch mehr von diesen wundersamen 

weißen Flocken geben. Vermutlich wird 
der Beleman bald eine Winterpause   
einlegen. Zumindest in Teilen des      
Landes. Vielleicht fallen auch die kalten   
Lüfte aus den Koschbergen über das 
Land hinein und bringen richtige Kälte 
ins Winhaller Land… Oder Nuianna  
umhüllt das Seenland in ihre feuchten 
Schleier, auf dass der nun durchtränkte 
Boden noch lange nass und schlammig 
bleibt.  

Ich fürchte, es lässt sich nicht mehr   
leugnen, dass der Winter vor der Tür 
steht. Ich werde gleich einmal in den 
Schuppen gehen und etwas Holz        
nachholen. 

Efferlil Silberhaar (mt) 
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Aus der Grafschaft Winhall 

Aiwiallsfest, im Efferd 1045 BF - Bereits an anderer Stelle der Fanfare berichteten wir über die Streitigkeiten der Barone      

Ordhan Herlogan und Kaigh Fenwasian. Dieser Zwist scheint nun dazu zu führen, dass der Aiwiallsfester versucht, Freunde 
und Verbündeten für seine Seite zu gewinnen.  

Dazu nutze der Fenwasian offenbar nicht 

nur einen regen Briefverkehr, sondern 

vor allem den traditionellen Baihir der 

Barone auf der Insel Niolach. Schon auf 

dem Weg dahin suchte Kaigh die Nähe 

seiner engen Freundin Rahjalyn Herlo-

gan, der Baronin von Glydwick, denn 

man reiste gemeinsam in die Capitale, 

was viel Zeit für Gespräche ließ. Pikan-

terweise stammt Rahjalyn ja aus dem 

gleichen Haus wie Kaighs Kontrahent 

Ordhan Herlogan. Ordhan ist ihr Onkel, 

doch was heißt das schon, ist doch auch 

Kaigh der Neffe des Niederhoningers.  

Doch Baron Kaigh suchte nicht nur im 
Haus Herlogan nach Beistand. Man 
konnte beobachten, wie er am Rande 
des Baihirs zahlreiche Gespra che   
fu hrte. So gab es einen launigen       
Austausch mit Praiowyn ui Llud, dem 
Baron zu Bockshag, das mit einem „Du 
kannst auf mich za hlen, Kaigh!“ endete, 
ehe die Bierhumpen zusammenknall-
ten. Auch mit den Ha usern Crumold 

und Stepahan wurden intensive       
Gespra che gefu hrt, doch drang nicht 
nach außen, wie man sich in den bei-
den uralten Ha usern verhalten wu rde, 
sind diese doch traditionell Verbu ndete 
der     Fenwasian und der Herlogan.  
Dazu sah man Kaigh in weiteren innigen 
Gesprächen mit den Vögten von Gräflich 
Abagund und Windehag, Gilia ni Niamad 
und Cormac Iarlaith, die auf dem Baihir 
zwar nicht stimmberechtigt, aber als 
hochgeschätzte Gäste am Rand der    
Veranstaltung vertreten waren. Mit Gilia 
führte der Fenwasian nicht nur ein  
herzliches Gespräch, sondern die Niamad 
lud den Winhaller auch für den kommen-
den Rückweg auf Burg Utengund ein. 
Mit Cormac Iarlaith, dem Vogt von      
Windehag, pflegt Baron Kaigh bereits 
seit vielen Jahren eine enge Freundschaft, 
und so ist es nicht verwunderlich, dass 
dieser ihn, sollte es zu einer handfesten 
Fehde kommen, sicher unterstützen    
würde. Gleiches gilt für Reickhardt    
Answin Siral, zu dessen Vater Kaigh 
ebenfalls enge freundschaftliche Bande 
pflegt.  

Reickhardt begleitete seine Gemahlin 
Onuava Turaca in die Kapitale. Die 
Landjunkerin zu Nehesdorf war ebenfalls 
als Gast zu diesem bedeutsamen gesell-
schaftlichen Ereignis gereist. 
 
Doch während Baron Kaigh offenbar viel 
Zustimmung erfährt, gab es auch Gesprä-
che, die wenig Erfolg für seine Seite 
brachten. So konnte man zum Beispiel 
eine Unterhaltung mit dem Hohenfelser 
Vogt Anselm von Hohenfels beobachten, 
in dem der Fenwasian offenbar nicht den 
erwünschten Erfolg hatte. Im Gegenteil, 
man sah Anselm am Rande des Baihirs 
oft vertraut mit Ordhan Herlogan       
sprechen. Denn es ist kein Geheimnis, 
dass die beiden Verbündete sind, seitdem 
sie vor einiger Zeit zusammen Renegaten 
in Albentrutz gehetzt hatten. 
 
So bleibt also offen, wohin sich die  
Waage in diesem Konflikt neigt, doch ist   
sowieso zu hoffen, dass er alsbald gütlich 
beigelegt werden kann. 
 

Red Padraigh (pr) 

Winhall und Gratenfels, im Boron 1045 BF – Mutige Geweihte wachen über einen Schrein am verfluchten Kulkenstein. 

Die Fanfare hatte im vergangenen Jahr 
über ein beeindruckendes Vorhaben einer 
Gruppe Geweihter unterschiedlicher Göt-
ter berichtet. Die Geweihten, die teils aus 
dem schönen Albernia, teils aus den 
Nordmarken stammen, hatten beschlos-
sen, einen Zwölfgötterschrein am als 
verrucht geltenden Kulkenstein zu errich-
ten. Manche dunkle Legende rankt sich 
um diese, oft von Nebeln umhüllte, Fels-
klippe auf der Gratenfelser Tommelseite. 
Sogar die lasterhafte Gräfin Rhianna 
Conchobair soll hier die Nähe dunkler 
Feenmächte gesucht haben.  

Seinen    Anfang nahm das Unternehmen 
im vergangenen Spätherbst. Das Heran-
schaffen von Baumaterialien in die dünn-
besiedelte Region, die dazu noch vom 
abergläubischen Volk gemieden wird, 
stellt sich bis heute als große Schwierig-
keit dar. Immerhin sind in den letzten 

Monden schon brauchbare, wenn auch 
karge Unterkünfte für die Geweihten 
entstanden. Es wurde beschlossen, dass 
sich zu jedem Zeitpunkt vier Götterdiener 
am unheimlichen Kulkenstein aufhalten 
sollen. Wie uns berichtet wurde, hört man 
hier des Nächtens immer wieder locken-
de Flüsterstimmen, die durch das unüber-
schaubare Labyrinth enger Gänge und 
Höhlen unterhalb der Felsklippe schallen. 
Ein Umstand, der wohl früher oder später 
auch am geweihten Geiste nagen mag. 
Ein Tsageweihter, der zur ersten Beset-
zung gehört hatte, soll mittlerweile schon 
von dannen gezogen sein. Offenbar war 
ihm die trostlose Umgebung auf Dauer 
nicht kurzweilig genug. Mit den nord-
märkischen Nachbarn soll es bereits  Är-
ger gegeben haben. Wie wir hörten, hat 
sich der Praiosgeweihte des nicht allzu 
weit entfernten Arraned empört darüber 
geäußert, dass man ihn nicht in die Pläne 

zum Schreinbau einbezogen hatte. Es soll 
zu einem lautstarken Streitgespräch zwi-
schen dem Diener des Götterfürsten und 
Aurian von Sturmfels-Maurenbrecher, 
den für den Schutz des Kulkenstein-
Schreins verantwortlichen Knappen der 
Löwengöttin, gekommen sein. 

Auch in Winhall scheinen die Meinungen 
bezüglich dieses göttergefälligen Vorha-
bens geteilt zu sein. Man spricht dem 
Kulkenstein eine Nähe zur düsteren Fe-
enwelt des sogenannten Roten Wyrm zu, 
welcher ein bösartiger Gegenspieler der 
Farindelfeen sein soll. Es scheint nicht 
wenige zu geben, die befürchten, dass die 
Geweihten am Kulkenstein unbeabsich-
tigt neues Unheil erwecken. 

Wir wollen hoffen, dass die Götter dem 
Bauvorhaben gewogen bleiben. 

Larg Hedron (mb) 
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Aus der Grafschaft Winhall 

Reichsstadt Winhall, im Efferd 1045 BF - Der gute Ruf und das Vertrauen seiner Partner sind das Wichtigste, was ein Händ-

ler haben oder verlieren kann. Jetzt scheint es, dass das in Winhall bedeutende Handelshaus Overstolz seinen Ruf zu verlieren 
droht. Oder ist alles gar nicht so schlimm, und es handelt sich um eine verleumderische Kampagne der Winhaller Konkurrenten 

aus dem Hause Herxen? 

Doch der Reihe nach. Eigentlich gilt das 

Handelshaus Overstolz als grundsolide 

und sehr erfolgreich, seitdem die Matriar-

chin Celissa Overstolz das Kontor vor 

mehr als 30 Jahren übernommen hatte. 

Neben den einfachen Lastkarren hatte sie 

schnell auch in Lastkähne investiert und 

vor allem mit dem Salzhandel viele    

Dukaten verdient. Dieses investierte sie  

unter anderem in den Geldverleih, ein 

Gewerbe, das es in dieser Größenordnung 

in der Grafschaft bis dahin nicht gegeben 

hatte. So gibt es Gerüchte, dass zahlrei-

che Adlige der Winhaller Lande bei 

Celissa Overstolz in der Kreide stehen.  

Trotzdem war man in der Reichsstadt 

Winhall, hinter dem Haus Herxen, immer 

nur die Nummer zwei. Das Haus stellt 

mit Saravil Herxen auch die Stadtmeiste-

rin und galt auch schon immer als erfolg-

reicher und politisch versierter. 

Auch wenn man bei den Handel betref-

fenden Dingen oft Hand in Hand arbeite-

te, gibt es doch eine große Konkurrenz 

zwischen den beiden Häusern – etwa um 

die höheren Profite und den Einfluss auf 

die Stadtpolitik und Verwaltung. 

Um zu den Herxen aufzuschließen, inves-

tierte das Haus Overstolz vor zwei Göt-

terläufen in eine Fernhandelsexpedition 

und beteiligte sich an den Kosten des 

Handelsschiffes „Flunder“. Dieses sollte 

im Südmeer exotische Waren aufkaufen, 

die man dann in Albernia gewinnbrin-

gend veräußern wollte. Die Gewinnspan-

nen sollten gigantisch sein und das Haus 

Overstolz in neue Sphären heben, doch es 

kam ganz anders. Im Ingerimm des    

letzten Jahres sank die Flunder einige 

Meilen vor der Küste Albernias kurz vor 

der Rückkehr nach Havena in einem   

heftigen Sturm. Statt einem satten      

Gewinn waren nun horrende Kosten  

angefallen, ohne das je ein Dukaten   

eingenommen worden war.  

Lange Zeit war der Umstand im Heimat-

markt Winhall kaum jemanden bekannt 

gewesen, doch jetzt wurde das Ereignis 

offenbar in den Schänken und Gasthäu-

sern der Reichsstadt offen besprochen, 

und es gibt erste Zweifel an der Solvenz 

des Handelshauses. Hat die Nachricht 

erst jetzt Winhall erreicht, weil die Wege 

lang sind, oder werden hier gezielt Nach-

richten gestreut, um den Leumund der 

Familie Overstolz zu schwächen?  

 

All das ist bisher unklar, doch auch nicht 

wirklich von Bedeutung. Wichtig ist nur, 

ob das Haus Overstolz diesen Verlust 

verkraften und seinen Verpflichtungen 

nachkommen kann. Die Fanfare wird 

weiter berichten. 

Red Padraigh (pr) 

Reichsstadt Winhall, im Hesinde 1045 BF - Firuns Atem treibt die Wolfsrudel näher an Siedlungen. 

Dass der Winter dieses Jahr in Winhall 
besonders hart zuschlägt, lässt anschei-
nend nicht nur die Untertanen der Fen-
wasian bibbern. Die Wolfsscharen, die 
ansonsten die Tiefen des Farindel durch-
streifen, scheinen sich nun aus Mangel an 
Beute immer näher an die Behausungen 
der Menschen zu wagen. Die bepelzten 
Gesellen sind bekanntlich nur dann eine 
ernste Gefahr, wenn sie hungrig sind, und 
nun hat es wohl die ersten Angriffe    
gegeben. Berichten zufolge konnte sich 

ein Köhler nahe Carialshain nur mit 
aller Mühe vor den Nachstellungen 
eines   Rudels retten.  

Der Hochgeborene Herr Reichsvogt 
Corrin von Wiallwalde ließ daraufhin 
verlauten, dass er die Streifzüge seine 
Waffenknechte verstärkt habe, um das 
Volk zu schützen. 

Halman Quent (jca) 
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Aus der Grafschaft Winhall 

Niederhoningen und Aiwiallsfest, im Boron 1045 BF - Schon seit einigen Monden pfeifen es die Spatzen von den Dächern. 

Zwischen zwei Baronen des Fürstentums herrscht schon seit längeren eine deutliche Meinungsverschiedenheit, wenn nicht  
sogar offener Streit.  

Der Dauerregen im Efferd und Travia 

ließ bereits Schlimmes vermuten, und die 

Ernteerträge des späten Traviamondes 

brachten dann Gewissheit. Die Ernte des 

Jahres 1045 ist in der südwestlichen  

Region der Grafschaft Winhall miserabel 

ausgefallen. Vor allem die Baronie  

Aiwiallsfest scheint hart getroffen zu 

sein, aber auch der Norden Neuwialls-

burgs und der Osten Gemhars in der Bre-

denhager Nachbarschaft leiden. So war in  

Aiwiallsfest der Haushofmeister Larric  

Berwain von seinem Baron ausgeschickt 

worden, um nicht nur in der eigenen 

Grafschaft, sondern auch in Honingen 

und Bredenhag und gar im Königreich 

Nostria weiteres Getreide einzukaufen. 

Doch überall waren die Preise bereits 

gestiegen. Zum einen, weil die Ernte 

wohl auch anderswo nicht so üppig ein-

gefahren worden war, zum anderen, weil 

Händler und Spekulanten den schnellen 

Dukaten witterten. So soll die Mission 

des Haushofmeisters nur wenig erfolg-

reich gewesen sein und die Sorgenfalten 

von Baron Kaigh Fenwasian entspre-

chend vertieft haben. Der Niederadel soll 

den Baron bereits um Hilfe gebeten ha-

ben, weil die Bewohner ihrer Lehen die 

anstehende Not kommen sehen. Gleich-

zeitig hatte der Fenwasian im vergange-

nen Jahr bereits die Abgaben des Zehnten 

auf den Neunten Teil erhöht, weil er nach 

dem Streit mit seinem Vetter, dem  

Grafen Bragon Fenwasian, bereits  

finanzielle Probleme hatte. Die Fanfare 

hatte darüber berichtet.  

So sind nicht nur die Mägen und  

Speicher in Aiwiallsfest offenbar leer, 

sondern auch die Schatztruhen des  

Barons. Es droht wohl großes Ungemach 

in der Baronie, hat doch der Winter  

gerade erst begonnen. 

Red Padraigh (pr) 

Aiwiallsfest, im Hesinde 1045 BF - Die Katastrophe hatte sich bereits angekündigt – oder war zumindest befürchtet worden. 

Doch nun ist es gewiss: Die Speicher in einigen Baronien in Winhall sind zu wenig gefüllt, um die Mägen der Bewohner zu  
füllen.  

Doch was war geschehen zwischen den 

beiden Baronen Ordhan Herlogan und 

Kaigh Fenwasian? Wenn man die Hinter-

gründe nicht kennt, könnte man verwun-

dert sein, denn eigentlich gelten die  

beiden Häuser Herlogan und Fenwasian 

als enge Verbündete, werden doch beide 

zu den uralten Häusern in Albernia  

gezählt und agierten in der Vergangen-

heit oft Hand in Hand. Auch wenn Baron 

Ordhan als eher schwierig und hart gilt 

und    Baron Kaigh als stur und prinzipi-

entreu, sind die beiden Hochadeligen 

immerhin Onkel und Neffe. Denn die 

Schwester des Niederhoningers ist die 

Mutter des Fenwasian. Trotzdem hatte 

man in der Vergangenheit nicht das beste 

oder    vielleicht sogar gar kein Verhält-

nis    zueinander, hat man doch in vielen  

Dingen verschieden Ansichten und Ziele, 

sodass man nicht oft aufeinandertraf.  

Nach dem Tod der Baroness Ciria  

Herlogan aber muss man sich miteinan-

der  auseinandersetzen, denn die Tochter  

Ordhans hatte laut Aussage Kaighs vor 

ihrem Tod verfügt, dass zwei ihrer     

Kinder bei einem möglichen Ableben 

ihrerseits zu ihren Vetter Kaigh          

Fenwasian gegeben werden sollen, auf 

das er für ihre Erziehung verantwortlich 

wäre. Dies wurde jedoch nie schriftlich 

festgehalten und vom Großvater der   

Kinder, Baron Ordhan, bestritten. Da es 

hierzu „nur“ das Wort Kaighs gibt,    

forderte er von seinem Neffen, seine  

Enkel an den Hof von Schloss Andoain 

zu geben, dem Baronssitz von  

Niederhoningen, sodass er die möglichen 

Erben    seines Hauses erziehen könne. 

All das ist jetzt bereits fast ein Jahr her, 

und es gibt Gerüchte, dass bisher zwar 

zahlreiche Briefe ausgetauscht wurden, 

jedoch ohne ein für beide Seiten zufrie-

denstellendes Ergebnis. So sind die Kin-

der zum Unwillen Ordhans noch immer 

auf der Aiwiallsfeste. Ein direktes Aufei-

nandertreffen beim Bahir der Barone im 

Efferdmond soll nicht nur laut geworden 

sein, was eher am Aiwiallsfester Baron 

lag, sondern es soll kurz vor einem Eklat 

gestanden haben, ehe die beiden Streit-

hähne auseinander gingen.  

Wie es nun weitergeht, kann noch nicht 

abgesehen werden, doch steht in der 

Grafschaft Winhall schon bald der 

Boronsrat an, das traditionelle Treffen 

der Winhaller Adligen. Es ist nicht  

unwahrscheinlich, dass der Streit  

inzwischen auch den Grafen Bragon  

Fenwasian interessieren und Baron Kaigh 

weiteres Ungemach bereiten dürfte. Die 

Fanfare wird weiter berichten.   

Red Padraigh (pr) 
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Aus dem Windhag 

Widdernhall, im Boron 1045 BF - Im Windhager Adel wird eine Verlobung bekannt gegeben. 

Die Hohe Dame Junivera von Rudeneck, 

Ritterin zu Dunkelgrund, gibt sich die 

Ehre, die Verlobung ihrer Schwester, der 

ehrenwerten Dame Adaque Palinai von 

Rudeneck, mit Gerion von Greifenhorst-

Schwarzberg, Sohn und Erbe des  

Greifenfurter Barons Otwin von  

Greifenhorst-Schwarzberg, bekannt zu 

geben.  

Die Bekanntschaft zwischen den  

Familien Greifenhorst-Schwarzberg und  

Rudeneck wurde in den Nordmarken 

begründet, wo sie einander auf dem Fest-

bankett anlässlich der Belehnung der 

Baronin Melinde Eberwulf von Tannwirk 

zu Witzichenberg vorgestellt wurden. 

Hier fanden sich alle ein, da Ingrawin 

von Rudeneck, der Bruder Juniveras und 

Adaques, der Gemahl der Baronin      

Melinde ist. 

Ihre Hochgeboren Karina von  

Greifenhorst-Schwarzberg, Mutter des 

Bräutigams, soll Gefallen an der der jun-

gen Adaque, die von ihrer Familie kurz 

Ada gerufen wird, gefunden haben und 

sie nach der, im Norden der Markgraf-

schaft Greifenfurt gelegenen, Baronie  

Greifenhorst eingeladen haben. Auch der 

junge Herr Gerion soll, gleich seiner 

Mutter, rasch Zuneigung zu Adaque  

gefasst haben, die eine patente, selbstbe-

wusste Frau zu sein scheint, die viele 

Interessen mit dem Sohn des Barons  

teilen soll.  

Die Zuneigung des Baronets scheint nicht 

unerwidert geblieben zu sein, denn die 

Verlobung wurde schon nach recht kurzer 

Bekanntschaft geschlossen. Die Hochzeit 

soll im kommenden Peraine begangen 

werden. Welch eine außergewöhnliche 

Ehre für das niederadlige Haus           

Rudeneck, dass nun schon das zweite 

Mitglied dieser Familie in eine  

mittelreichische Baronsfamilie einheira-

tet. 

Möge Travia dem jungen Paar stets zuge-

neigt sein und der Segen der Zwölfe auf 
ihm ruhen! 

Lara von Siebenstein (sgs) 


